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Dienſtag, den 3. Dezember 1867. 


ö G 
tene Zeile oder deren Raum, 
Reklamen verhältnißmäßtig 
hoher, find an die Egpedi- 
tion zu richten und werden 
für die an demſelben Tage er⸗ 
i N ® iHinende Nummer nur bie 
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Inſerate 
1½ Sgr. für die fünfgeſpal⸗ 


19 Ahr Vormittags an 
genommen. 


Amtliches. 


Berlin, 2. Dezember. Se. Majeſtät der König haben Allergnädigſt 
ruht: Dem Fürſtlich von Haßfeldtſchen Kameral⸗ Direktor Seit zu Tra, 
Genberg im Kreiſe Militſch und dem Apothekenbeſitzer Kemper In Osnabrück 
Un königlichen Kronen⸗Orden vierter Klaſſe, und. dem praktiſchen Arzt ze. 
d. Zembſch in Gnadenfrei den Charakter als Sanitäts⸗Rath zu verleihen. 


Telegramme der Poſener Zeilung. 
Wien, 2. Dezember, Nachmittags. In der heutigen Sitzung 
des Herrenhauſes wurde auf den Antrag des Freiherrn v. Lichten⸗ 
bels Paragraph 21 des revidirten Verfaſſungsgeſetzes (betreffend das 
Recht des Reichsrathes zur Kontrolle der Verwaltungsmaßregeln), 
lcher in der letzten Sitzung geſtrichen worden war, in einer von 
r Faſſung des Unterhauſes nicht weſentlich abweichenden Form 
wieder aufgenommen, und ſodann das Verfaſſungsgeſetz ſowie die 
Geſetentwürfe, betreffend die Regierungs- und Vollzugsgewalt, die 
uſegung eines Reichsgerichtshofes und die allgemeinen Staats⸗ 
tgerrechte in dritter Leſung angenommen. Hierauf folgte die Be⸗ 
bung des Delegationsgeſezes. Graf Wickenburg und Ritter 
»Schmerling befürworteten daſſelbe. Der Reichskanzler Freie 
r v. Beuſt erklärte, er übernehme für das vorliegende Geſetz die 
Volle Verantwortlichkeit, und ſprach die Hoffer aus, daſſelbe werde 
er Ausgangspunkt für allmälige fernere Verbeſſerungen werden. 
er Geſetzentwurf wurde ſchließlich mit einer unweſentlichen Aende⸗ 
kung des Paragraphen 29, im Uebrigen nach der Faſſung des Unter 
hauses in dritter Leſung angenommen. 
6 Trieſt, 2. Dezember, Abends. (Nachrichten der Ueberland— 
ft) Bombay, 14. November. Es verlautet, daß der König 
ubesdor von Abyſſinien die europäiſchen Gefangenen habe hinrich— 
n laſſen. 
a 5 Kalkutta wird gemeldet, daß in Folge der heftigen 
Stürme, welche in der letzten Zeit wütheten, zahlreiche Unglücksfälle 
orgekommen ſeien; über 30,000 Hütten der Eingeborenen ſind 
zerflört, auch ſollen an tauſend Menſchen umgekommen jein. 
Alexandrien, 27. November. Raghib Paſcha iſt zum 
Generaliſſimus der egyptiſchen Armee ernannt. 
Dresden, 2. Dezember Nachmittags. Die erſte Kammer 
genehmigte heute den Geſetzentwurf, welcher den Gemeinden Sach⸗ 
ens d eee zur Auſchaffung des eee auf⸗ 
erlegt, ferner einen die ſogenannten Leipziger Meßferien aufheben⸗ 
zen Geſetzentwurf, und bewilligte ſchließlich die Poſitionen des 
Judgets betreffend das auswärtige Miniſterium und die Ausgaben 
ür den Nordbund entſprechend den Beſchlüſſen der Abgeordneten⸗ 
Amer. Kammerherr v. Erdmannsdorff vertheidigte die poſition 
betreffend die Koſten für die Geſandtſchaften, indem er Angriffen 
er Preſſe gegenüber bemerkte, daß das ſächſiſche Volk, wo es ſich 
um die Erhaltung ſeiner Dynaſtie innerhalb des Rahmens des 
Norddeutſchen Bundes handle, dieſe Koſten nicht ſcheue. 
Darmſtadt, 1. Dezember. Die „Darmſtädter Zeitung“ 
veröffentlicht einen Artikel amtlichen Urſprungs, welcher ſich mit der 
Faltung Heſſens in der Konferenzfrage beſchäftigt. Es heißt in 
demſelben? Auf die mündliche Einladung zur Konferenz habe die 
hroßherzogliche Regierung, gleichfalls mündlich, ihre Betheiligung 
ugeſagt, und zwar in der Vorausſetzung, daß die Großmächte, auch 
keußen, die Einladung annehmen werden. Die Lage des König⸗ 
chs Sachſen ſei eine andere als die des Großherzogthums Heſſen, 
don deffen Gebiete zwei Drittheile nicht dem Norddeutſchen Bunde 
angehören. Es habe Niemand das Recht, die Bundestreue Heſſens, 
fette die Beobachtung abgeſchloſſener Verträge ſeitens der großher⸗ 
Heſſen habe niemals nach 


glichen Regierung anzuzweifeln. 
5 Ari Allianz mit dem Aus⸗ 


101 Gunſt des Auslandes oder nach einer 
nde geſtrebt. 8 N 
Paris, 2. Dezember, Abends. In der heutigen Sitzung des 
lese gebenden Körpers motivirte Jules Favre ſeine Interpellation 
er die römiſche Frage. Redner hofft, die Kammer werde die rö⸗ 
che Expedition nicht billigen, und zwar aus vier Gründen: Die 
kpedition laufe den Grundſätzen des Rechtes zuwider: fie kom⸗ 
Memittire die Intereſſen Frankreichs; ſie ſei gerade für die Sache 
Aneilvoll, welcher die Regierung dienen wolle; ſie ſtelle ſchließlich 
Uankreich eine Reihe von Verwickelungen in Ausſicht, aus denen 
0 elbe nur durch einen Fehler und unter Erregung berechtigter Un⸗ 
edenheit werde herauskommen können. Redner wirft ferner der 
0 ierung vor, daß ſie ohne den geſetzgebenden Körper zu Rathe zu 
en gehandelt habe Der Kammer liege die Pflicht ob den Fol⸗ 
vorzubeugen, welche die vollendeten Thatſachen nach ſich ziehen 
unen. — Die Sitzung dauert fort. 
di Gutem Vernehmen nach hat der Staatsrath heute den durch 
ſee,Kommiſſion des geſetzgebenden Körpers amendirten Armeege⸗ 
ntwurf berathen. Der Bericht wird wahrſcheinlich Sonnabend 
ae d tirt das Gerücht von einem bevorſtehenden 
atrie“ dementirt da N 
Niet des Seine⸗Präfekten Haußmann. Daſſelbe Blatt ſchreibt: 
ledatdepeſchen aus London ftellen in Abrede, daß die britiſche Re⸗ 
N rung die Annahme der Konferenz von dem acht dat Rückzug 
2 franzöfiſchen Truppen aus Rom abhängig gemacht habe. 
ern, 2. Dezember, Nachm. Heute wurde die Bundesver⸗ 
ei mlung eröffnet. Im Ständerath hielt der Präſident Blumer 
aug Anſprache, in welcher er einen Rückblick auf die Ereigniſſe der 
Konfärtigen Politik warf und den Wünſch ausſprach, daß es der 
Iheereng, gelangen möge, die römiſche Frage in einer den Wün⸗ 
des italieniſchen Volkes entſprechenden und zugleich die Unab⸗ 


zu hoffen, daß die friedlichen Aeußerungen der mächtigſten Sou⸗ 


faite des Kirchenoberhauptes ſichernden Weiſe zu lun Es 


veräne Europas eine günſtige Wirkung auf Handel und Gewerbe 
ausüben werden. Die Stellung der Schweiz nach Außen habe ſich 


im Laufe der letzten 10 Jahre weſentlich durch die Bildung eines 


einheitlichen Italiens und eines centralifirten Deutſchlands geändert. 
Die Schweiz ſuche mit allen Nachbarländern in freundſchaftlichen 
Beziehungen zu bleiben, dürfe jedoch nichts unterlaffen, um für Tage 
der Gefahr gerüſtet zu ſein. — Der Präſident des Nationalraths 
eröffnete die Sitzungen ohne Anſprache. 

— Die Annahme der Ronteraig Seitens des Bundesrathes 
erfolgte unter mehreren Bedingungen, unter welchen die Berückſich⸗ 
tigung der Wuͤnſche Italiens die erſte Stelle einnimmt 

Moskau, I. Dezember. Heute Mittag 2 Uhr verſchied plöß- 
lich der Metropolit von Moskau und Kolomna, Philaretes, im 
Alter von 83 Jahren. Noch kurz vor ſeinem Tode hat er den 
Gottesdienſt abgehalten. 

Stockholm, 1. Dezember, Abends. Nach hier eingetroffenen 
Meldungen aus Norköping haben daſelbſt geſtern Ruheſtörungen 
ſtattgefunden, indem die Wohnungen mehrerer angeſehener Kauf⸗ 
leute von Volkshaufen demolirt wurden; als Grund der Aufregung 
betrachtet man die bedeutende Getreideausfuhr, welche in der letzten 
Zeit von mehreren Firmen effektuirt wurde. 

Florenz, 2. Dezember. Die „Riforma“ fürchtet einen Staats⸗ 
Flore und verweiſt auf die bedeutende Truppenkoncentrirung um 

are}. 1 

905 don, 2. 1 Unterhaus. Stanley erwiderte 
auf eine Interpellation betreffs der Haltung Englands gegenüber der 
Konferenz, daß die Anſicht der Regierung unveränderk dieſelbe ſei, 
wie die bei Beginn der Seſſion mitgetheilte. Bezüglich der Inter⸗ 
pellation betreffend das Eingehen der engliſchen Geſandtſchaft in 
Dresden, verweiſt Stanley auf den Eintritt Sachſens in den Rord⸗ 
bund; übrigens ſei wegen der zahlreichen Engländer in Dresden da- 
ſelbſt ein Geſchäftsträger verblieben. 

— — 

en Das Konferenzprojekt 

ſchwebt immer noch zwiſchen Leben und Sterben, obgleich das Wie- 
ner Kabinet dafür nicht minder thätig iſt, als das Pariſer. Herr 
v. Beuſt darf natürlich bei einer europäiſchen Berathung nicht feh⸗ 
len, und es überraſcht uns daher nicht, zu hören, daß Oeſtreich den 
Konferenzvorſchlg unbedingt angenommen habe, ja die betreffende 
Antwort ſogar betone, daß Oeſtreich ſelbſt dann an der Konferenz 
Theil nehmen werde, wenn die päpſtliche Regierung dieſelbe nicht 
beſchicke Daß Preußen zögert, erregt daher in Wien wie in Paris 
Mißvergnügen, und es werden dieſer Haltung dort verſchiedene 
Motive untergelegt. Die officisſe Wiener „Debatte“ erklärt ſich 
das Zögern daraus, daß nicht ausdrücklich der Norddeutſche Bund 
zur Theilnahme eingeladen worden, und bemerkt, Frankreich habe 
ſich nicht dagegen erklärt, daß Preußen in der Konf renz die Bun⸗ 
desgenoſſen vertrete, den Norddeutſchen Bund als ſolchen aber 
könne es nicht berückſichtigen, weil die Konſtituirung deſſelben nicht 
ausdrücklich ratificirt jet. Wenn von demſelben Organ hinzugefügt 
wird, daß bei dieſem Anlaß Preußen möglicher Weiſe die förmliche 
Anerkennung des Norddeutſchen Bundes erlangen könne, ſo glauben 
wir, daß ihm daran vorläufig blutwenig gelegen iſt und es für 
dieſes Zugeſtinduß ſeine Stellung zur Konferenz nicht um ein Haar 
breit ändern wird. 

Preußen hat wahrſcheinlich gar nicht erwartet, als Vormacht 
des Bundes eingeladen zu werden, weil es überhaupt nicht anneh⸗ 
men konnte, daß bei dieſer Gelegenheit auch der Kleinen gedacht 
werden würde, aber das brauchte uns die „Debatte“ nicht zu erzäh— 
len, daß Frankreich nichts dagegen habe, wenn Preußen die Bundes⸗ 
ſtaaten mitvertrete; denn äußerſten Falls hätte es ſich von ihnen 
bevollmächtigen laſſen koͤnnen. Daß Graf Bismarck aber einen 
Fehlgriff in der Einladung der kleinen Mitglieder des Norddeut— 
ſchen Bundes überhaupt geſehen hat, ergiebt ſich aus ſeiner Depeſche 
für Herrn v. Dalwigk, der ſich durch den Kaiſer doch nur hatte in⸗ 
duciren laſſen, und, wie heute officiös erklärt wird, blos mündlich 
die Beſchickung der Konferenz zuſagte. 

Die franzöſiſche Regierung hat vielleicht gehofft, durch die Zu- 
ſagen der Kleinſtaaten einen Druck auf die Ertſchließungen der gro⸗ 
ßen üben zu können. Dies war, wie ſich zeigt, ein falſcher Kalkul. 
So günſtig die inſpirirten franzöſiſchen Blatter den Gang der Kon- 
ferenz⸗Angelegenheiten auch darſtellten, es war alles Wind und ihr 
Kunſtſtück, die öffentliche Meinung zu dupiren, hat ſich für ihre 
Sache nur als unheilvoll erwieſen. Jetzt beginntein neues Maneuvre. 

Es wird von einer Wandelung der Konferenzidee geſprochen, 
ftatt einer beſchließenden Konferenz ſoll eine berathende be— 
rufen werden. Aber ohne poſitive Grundlagen kann auch eine be⸗ 
rathende Konferenz nicht zuſammentreten; der Erfolg würde ſich, 

inge ſie rathlos auseinander, von dem gleichen Erfolg einer Kon⸗ 
erenz mit beſchließendem Charakter gar nicht unterſcheiden. Sollen 
die Großmächte etwa darin ein Motiv finden, die Konferenz zu be⸗ 
ſchicken, daß der Papſt erklären läßt, er werde feinen Bevollmächtig⸗ 
ten nur ſenden, um alle ſeine Rechte zu vertreten. : 

Oder können die Erklärungen des Marquis de Mouſtier in 
dem franzöſiſchen Senate über die römiſche Frage dem Zuſtande⸗ 
kommen der Konferenz förderlich ſein? Der Miniſter ſagt aus⸗ 
drücklich, daß Frankreich entſchloſſen iſt, die weltliche Macht des 
Papſtes aufrecht zu halten und Italien zur Ver ichtleiſtung auf 
Rom zu nöthigen. Die Sprache des Miniſters ih überdem voll 
Mißtrauen gegen Italien und offenbar auch gegen Preußen, das, 
ohne ausdrücklich genannt zu ſein deutlich als der Aufhetzer Italiens 
gegen Frankreich bezeichnet iſt „Die Rathſchläge Frankreichs haben 
auf Italien nicht denſelben Einfluß, wie die der andern Mächte, 
obgleich wir doch dieſem Lande große Dienſte geleiftet haben.“ 


„Die Forderung Italiens, daß bevor über die Konferenz⸗Be⸗ 
ſchickung bindende Erklärungen gegeben werden, ſämmtliche franzö⸗ 
ſiſche Truppen den italieniſchen Boden verlaſſen, iſt ſo in der Natur 
der Sache begründet, daß damit Italien ſich unbedingt im Einver⸗ 
ſtändniß befinden muß mit den drei Großmächten Preußen, Ruß⸗ 
land und England. Da Frankreich kategoriſch auf die Entfernung 
der italieniſchen Truppen aus dem Kirchenſtaate beſtand, und die 
Fortdauer der September» Kunvention behauptet, jo iſt es Ehren⸗ 
ſache Italiens, das gleiche Verlangen in Bezug auf die franzöſiſchen 
Truppen zu ſtellen, und darin dürfte ihm die Unterſtützung der ges 
nannten Mächte ſicher jein. Hat Viktor Emanuel den Fehler ge⸗ 
macht, daß er verabſäumte, in die Stadt Rom einzurücken, jo muß 
er ihn dadurch wenigftend zu verbeſſern ſuchen, daß er die Franzoſen 
dort nicht duldet welche die ausgeſprochene Beſtimmung haben, ein 
freies Votum der Stadt über ihre künftige Stellung zu hindern. 


Deutſchland. 
Preußen. Berlin, 2. Dez. Die „Nordd. Allg. Ztg.“ 
ſprach neulich von einer Erklärung, in welcher das Präſidium des 
Norddeutſchen Bundes ſich gegen Darmſtadt über deſſen Stellung 
in der römiſchen Frage geäußert habe. Dieſe Erklärung lautet nach 
der „Köln. Ztg.“: 
Berlin, 24. November, 

„Nach Ew ıc, gefälligem Berichte vom 17. d. M. hat die großherzogliche 

Regierung eine Einladung zu der von dem franzöſiſchen Kabinete vorgeſchla⸗ 
enen Berathung der durch die Ereigniſſe im Kirchenſtaate entſtandenen 
Fragen erhalten und, wie ſich aus einer Vergleichung der Daten ergiebt 
ohne Verzug angenommen. Auch glaube ich aus Ihrem Berichte abnehmen 
zu müſſen, daß die Annahme ohne Reſerve erfolgt iſt. Ich muß geſtehen, 
daß dieſe Schnelligkeit der Entſchließung mich einiger Maßen üderraſcht 
hat. Der königlichen Regierung wenigſtens hat es die in der Behandlung 
europäiſcher Angelegenheiten gewonnene Erfahrung nicht räthlich erſcheinen 
laſſen, auf die ihr gleichfalls zugegangene Einladung einen definitiven Ent⸗ 
ſchluß zu faſſen, bevor fie über den Charakter der beabſichtigten Verhandlun⸗ 
gen und über die Betheiligung anderer europäiſcher Mächte an denſelben nä⸗ 
here e geſucht hatte. Wir würden vorauszuſetzen geneigt ſein, daß 
die großherzogliche Regierung, zur Betheiligung an der Entſcheidung über eine 
europäifche Frage berufen, daſſelbe Bedürfniß empfinden würde, glauben aber 
in dem vorliegenden Falle an dieſer Vorausſetzung nicht feſthalten zu dürfen. 
Denn es iſt uns nicht wahrſcheinlich, daß die großherzogliche Regierung ſich 
über die Auffaſſungen fremder, außerdeutſcher Mächte vergewiſſert haben ſollte 
wenn ſie dies gegenüber dem benachbarten und verbündeten Preußen nicht ger 
than, wenn die Regierung eines Fürſten, welcher Mitglied des Norddeutſchen 
Bundes iſt, äber die Stellung dieſes Bundes zur ſchwebenden Frage keine Er⸗ 
kundigun Sälnatene 11 Berath \ 

Die Theilnahme an der Berathung einer europäiſchen Frage verpfli 
allerdings noch nicht zum Abſchluß europäiſcher Verträge; ir A 
uns die Frage an die großherzogliche Regierung, ob ſie, geſetzt, daß ſie allein 
unter den deutſchen Staaten die Einladung ohne Reſerve annimmt und in Folge 
deſſen zu Konferenz⸗Verhandlungen mit außerdeutſchen Mächten eintritt, ein 
ſolches Verhältniß ganz frei von der Gefahr glauben würde, durch daſſelbe in 
Wege geleitet zu werden, welche ihre Politik von der ihrer deutſchen Bundesge⸗ 
noſſen trennen könnten. Wir vermögen uns des Eindruckes nicht zu erwehren 
daß, wenn die großherzogliche Regierung zu ſchwierigen und noch vor Kur em 
an der Schwelle ernſter Verwicklungen behandelten europäiſchen Fragen ihre 
Stellung nimmt, ohne den Verſuch einer Verſtändigung mit ihren deutſchen 
Verbündeten und dem Norddeutſchen Bunde, dem Se. k. Hoheit beigetreten iſt, 
fie fi) mit dem Geiſte des Bundesvertrags nicht in Einklang befinde, wobei wir 
dahin geftellt fein laſſen ob dieſes Verfahren und die Konſequenzen deſſel ben 
ſich mit Wortlaute der Bundesverfaſſung in Einklang bringen laſſen. 

Ew. ꝛc. erſuche ich ergebenſt, dem Herrn Miniſter des großherzoglichen 
Hauſes und der auswärtigen Angelegenheiten dieſen Erlaß vorleſen und auf 
Verlangen abſchriftlich mittheilen zu wollen. (gez) Bismarck. 

— In der Unterſuchungsſache wider den Hauptmann v. Dü- 


ring und Genoſſen ladet der Urtheilsſenat für Staatsverbrechen des königl. 
Kammergerichts folgende wegen Hochverraths in Anklagezuſtand verſetzte 


ehemals hannoverſche Offiziere: 1) den Hauptmann Adolp org Friedrich 
v. Düring vom ehem. hannoverſchen Infanterie-Regiment, 2) den Schloß⸗ 
hauptmann Graf Alfred v Wedel, 3) den Rittmeiſter 2. Klaſſe Otto Karl 
Wilhelm Vogler vom ehem. hann. Garde⸗Huſ.⸗Regt., 4) den Premier-Lieute⸗ 
nant Karl Auguſt Wilhelm Eberhard v. Hölle vom ehem. hann. Regiment 
Herzog v. Cambridge Dragoner, 5) den Premier» Lieutenant, Titul. Haupt⸗ 
mann 2. Klaſſe Louis Wilhelm Guſtav Anton v. Hartwig vom ehem. hann. 
11. Jäger-Bataillon, 6) den Premier» Lieutenant Anton Gabriel de Pottere 
vom ehem. hann. Regiment Kronprinz⸗Dragoner und 7) den Sekonde⸗Lieute⸗ 
nant Jean Michael Auguſt Wilhelm Cecil Paul Heiſe vom ehemaligen han⸗ 
noverſchen Köntein- Hufageg⸗Pepiment zu ihrer Vernehmung bis ſpäteſtens 
26. Februar 1808 vor den Unterſuchungsrichter, Kammer erſthterath Stein- 
hauſen im Gebäude des königlichen Kammergerichts. Sie Im angeklagt, im 
Inlande, 5 im Auslande im Jahre 1867 als königlich preußiſche 
Unterthanen eine Verſchwörung eingegangen zu ſein zu dem Zwecke, die koͤnig · 
lich preußiſche Provinz Hannover vom Gebiete des preußiſchen Staates [oszu- 
reißen, und hiermit zugleich im Inlande, beziehungsweiſe im Auslande, 2 
Jahre 1867, als königlich preußiſche Unterthanen, die Losreißung der könig ⸗ 
lich preußiſchen Provinz Hannover von dem Gebiete des preußiſchen Staates 
mit einander verabredet zu haben, ohne indeß ſchon zum Beginne von Hand- 
lungen gekommen zu fein, durch welche die beabſichtigte That unmittelbar zur 
Ausführung gebracht werden ſollte. 


Breslau, 2. Dezember. Ueber den Beſuch des Kron⸗ 
prinzen inSlawengüß wird der „Schleſ. 3“ aus Ujeſt Fol⸗ 
gendes gemeldet: Am 29. November beehrte Se. königliche Hoheit 
der Kronprinz den Fürſten Hohenlohe, Herzog von Ujeſt und deen 
Familie in Slawentzütz mit einem Beſuche. Nach erfolgter Ankunft 
fand um 7 Uhr Abends ein Diner ſtatt, welchem auch Se. Durch⸗ 
laucht der Fürſt von Pleß und Herr Graf Johannes Renard 
als Gäſte beiwohnten; einige fürſtliche Oberbeamte waren gleich⸗ 
falls zugezogen. Die Tafelmuſik wurde von der Kapelle des Glei⸗ 
wiger Ulanen-⸗Regiments erecutirt. Am folgenden Tage wurde in 
den fürſtlichen Forſten eine vom ſchönſten Wetter begünftigte Jagd 
abgehalten, bei welcher der Kronprinz 104 Hafen, 3 Rehböcke und 
1 Stück Rothwild erlegte Demnächſt erfolgte Abends 6 Uhr die 
Rückreiſe Seiner königlichen Hoheit nach Berlin. 

Wien, 1. Dezember. Die hieſige Volksadreſſe für die Auf⸗ 
hebung des Konkordats zählt 41,000 Unterſchriften von Katholiken. 

Die „Debatte“ bezeichnet den Feldzeugmeiſter v. Kuſſevies als 
zukünftigen Kriegsminiſter. 


Nach der „Neuen Freien Preſſe“ hat das hieſige Bankhaus] könig hat ſich demnach herbeigelaſſen zu geftatten, daß der cirkaſſi⸗ Nahe wenn auf Seiten der Vertreter der neuen Landestheile anſtatt des ga f 


Max Springer im Verein mit andern hieſigen und auswärtigen ſchen Sklavin der geforderte Freiheitsbrief ausgefertigt werde, wo⸗ 1 1 Adie äußere deset n Beha pien luſerrg Riehle Tamm es Di 


Häuſern den noch unbegebenen Reſt des neuen ſteuerfreien Anlehens daß f der preußiſche und der engliſche Generalkonſul einwilligten, | dern, daß die Regierung wieder in die alten Konflikte einlenkt. (Bravo unte 

im Betrage von 12 Millionen Gulden in feſte e ene daß fie ſofort nach ihrer Freilaſſung nach Konſtantinopel eingeſchifft 5 Er e sen zur L * 402 2 = re — ee 
iſen mi : ie National f öthi e. ie Zuſammenſetzun s höchſten Gerichtshofes ſei eingewirkt worden, Un 

N In ankkreiſen wird verſichert, daß die d St anf genöthigt werd —— — einen Beſchluß a beſtimmten Richtung hin im Sinne der fönigli 
ſei, für 1867 die in den Bankakten vorgeſehene Staatsſubvention 15 be ung gin . auf 

Ab Er 5 Vom Landta ge Staatsregierung zu erzielen; und ferner die Einwirkung der Ric 45 

von einer Million Gulden in Anſpruch zu nehmen. Das Banker⸗ . den höchſten Gerichtshof, damit derſelbe für ihre Intentionen mitwirke, ſe gan 
trägniß würde einſchließlich dieſer Maximal⸗Subvention nicht die 9. Sitzung des Hauſes der Abgeordneten. unleugbar. Es find zwei Beſchuldigungen in dieſer Aeußerung enthalten. DW 
Vertheilung der vollen 7procentigen Dividende ermöglichen. Berlin, 2. Dezember. Eröffnung 10¼ Uhr. Die Tribünen find über. eine richtet ſich gegen den oberſten Gerichtshof und ſtellt von dieſem die Mel 

Die „Wiener Zeitung“ bezeichnet die Nachricht wonach die füllt, am Miniſtertiſch Graf zur Lippe, v. Selchow, v. Roon, v. d. Heydt. nung auf, daß er aus Männern zuſammengeſetzt ſei, die nicht ihrer P 

* U 


" 11 : Ee AR Die Abgg. Kryger und Ahlmann erklären durch Schreiben an das Prä-. | ihrem Eide gemäß als freie unabhängige Manner Recht ſprechen in dieſem 
Serben⸗Rüſtungen und Agitationen eine Folge öſtreichiſcher Ane— ſidium den Gd 75 05 paeubliche Verfaſſung — Vorbehalt er 5 M. P. Einen ſolchen u muß ich A si 2 auf daß 
xionsbeſtrebungen ſeien, als eine plumpe Erfindung. a dem Prager Friedensſchluß ſtipulirten Apſtimmung in Nordſchleswig leiſten zu Allerentſchiedenſte zuruckweiſen und muß gegen die Tendenz ankampfen, un eren 
were Gejanbe, Hellen bat dem ehen Lien ae an are Aa Kran, Brtegse (a up | äsfen Geist be. Sele de e ane ur er Bl 
. 37 Nattatt - - | herabzufegen. Dei r sho | 

v. Beuſt lategoriſch erklärt, ui 1 Agitakion fernzuſtehen. . Kommiſſion zu ſchleunigem mündlichen Bericht. — Von dem Abg. Francke, Arbeit im Lande ſich erkämpft, es iſt immer ſeine Aufgabe geweſen, Recht zn 
Aus Südtirol, 23. Nov. m 1. Nov. erging von der tiro⸗ unterſtützt durch Mitglieder aller liberalen Fraktionen, iſt beantragt die Regie. ſprechen nach ſeinem Gewiſſen. Aber wehe dem der von ihm behaupten ſollte 
liſchen Statthalterei, wohl in folge höhern Auftrags, ein Erlaß an Gui eufufodem die in Mi 5 . 8 ser 15 a). er habe 7 5 92955 verletzt! . rechts). Wag un en 

irksä worin ſie angewieſ mein⸗ tober etreffend die Aufhebung des Jagdrechts auf fremden Grund war dieſe Beſchuldigung gegen die königliche Staatsregierung. Ich muß 

ei k. k. ge gute a po t 1c e chli⸗ und Boden und vom 7. März 1850, betreffend die Jagdpolizei auf die Pro. hier dagegen Verwahrung einlegen, daß von ihrer Seite auch nur der 

en zu geſta en, ie Wü 3 5 p Ni t vinz Schleswig. Holftein im verfafjungsmäßigen Wege auszudehnen. Das gemacht wäre, auf irgend ein Mitglied des hoͤchſten Gerichtshofes nach irgel 

chen 1 n 115 2 N der ac bei Bae ag 10 = e> beichlieht die Schlußberathung über dieſen Antrag, Referent Abg. Dr. einer Richtung hin 18 En * 
um Ausdruck zu bringen und daran nach beiden Seiten den gleichen [Braun (Wiesbaden.) Abg. v. Kardorff: und meine Freunde ſtimmten zunächſt für de 
Masa Augen. „Zu einem eigentlichen amtlichen Einſchrei⸗ Abg. Lasker zieht vor dem Eintritt in die T.-D. feinen Antrag auf Guerarb hen Antrag und dann für den Lasker ſchen, weil wir unſeren Stand 
„ heißt es daſelbſt am Ende, „wird für fie eine Beranlafjung | Niederſchlagung der * gegen Tweſten und Frentzel zurück: „Es punkt aus rein praktiſchen und politiſchen Motiven geſucht haben. Von dieſt 
ten“, hei f den ſei bei . D Mani⸗ war mir bei Einbringung dieſes ntrages weſentlich um das Princip zu thun, aus ſchien es ung nicht zulaſſig zu ſein, daß die preußiſchen Abgeordneten 2 
nur dann vo rhan en ſein, wenn bei einer od 0 0 daß unſere preußiſche Rechtſprechung frei bleiben ſolle von einem rechtskraftigen Bezug auf die Redefreiheit ſchlimmer daran feien, als die Abgeordneten zum 
feſtation die Merkmale einer ſtrafbaren Handlung hervortreten.“ 30 59 155 170 einer A Interpretation des > 84. Lene Bel Stage, etwa In be en 12 Salbaten zwelll 
Wie dies letztere von den kaiſerlichen Behörden verſtanden wird, mag = atte mich daher vor Einbringung des Antrages auch an Herrn Frentze laſſe (Murren rechts). Dieſen Zweck verfolgte ſowohl der 0 uerard ſche IE 
2 RR : 0 ; „ Papırz gewandt und von ihm die Anwort erhalten, daß er gegen das ihn verurthei- der Lasker 'ſche Antrag, wir konnten deshalb für beide Anträge ſtimmen 9° 
folgendes eiſpiel Zeigen. In Bozen hielt am 27. Okt. der Kapu⸗ lende Erkenntniß zu appelliren gedenke. Nachdem 5 aber bekannt geworden | ift — zwar nicht auffallend, aber doch intereſſant, daß die Dee von den ben 
ziner Pater Joſua Trolf aus Anlaß der Petition des dortigen Ge⸗ ift, daß Herr Frentzel auf Andrangen feiner nächſten politiſchen Freunde die | den äußerſten Parteien des Haufes gemeinſamen Widerftand leiften. Die Hern 
meinderaths wegen Aufhebung des Konkordats eine Predigt, worin Appellation zurückgenommen hat, exiſtirt jetzt ein rechtskräftiges Erkenntniß, auf der rechten Seite hier haben ihre Auffaſſung über die Sache bisher 

8 N) N) h j 

er ſeinem Feuereifer gegen den Reichsrath und die Regierung vollen | und damit ift das prinzipiell allein richtige Motiv für meinen Antrag gefallen. Schweigen gehüllt, und fie haben recht daran gethan. (Oh! Oh! rechts), de 


A 1 17 1755 SE Abg. v Hoverbed: Lasker ſei falſch berichtet, ein rechtskraftiges Erkennt» | es ift mir bekannt, daß ſehr viele diefer Herren recht wohl ihre Zuſtimmum 
Lauf ließ, und ſelbſt die Perſon . Kaiſers hineinzeg. Den „Kon niß in der Frentzel ſchen Sache ſei noch nicht vorhanden, da die Staatsanwalt» zum Lasker ſchen Antrage gegeben hätten, wenn er vom Driniherifoe ausge 
kordatsſtürmern“, alſo wohl dem Abgeordnetenhauſe, warf er vor, ſcaf gegen das Erkenntniß des erſten Gerichtes appellirt habe. gangen wäre. (Widerfprud rechts.) Die Herren von der anderen äußert 
fie wollten Ehe und Schule von der Kirche losreißen, mit aller Re⸗ bg Lasker erwidert, daß ihm die Thatſache durch den Abgeordneten eite, die Herren von der Fortſchrittspartei haben nun freilich geſprochen, aber 


igi inen Tiſ i eidenthum einführen. Brengel jelbft mitgetheilt fei. es werden ihr außer den Gründen, die fie ausgeſprochen, noch andere Molle 
Sein Augri pe er Baer 155 tape vor 25 ließ as Haus keit in Schlußberathung über den erſten Lasker ſchen Deklara⸗ | untergelegt, die fie nicht ausgeſprochen, namlich daß fie die Fortdauer des 
Zn ugrifle Beg Hf 8 f deſſen Fei a , tions⸗Antrag ein. Der Praſident erklärt zuvörderſt, daß eine Verfaſſungs. gemwärtigen Zuſtandes wünſche, weil er den Keim zu Konflikten in ſich 
nämlich im Falle der Aufhebung des Kon ordats deſſen Feinde Jagen: ] Deklaration ebenſo einer zweiten Abſtimmung nach 21 Tagen bedürfe, wie eine | und die Moglichkeit eines politiſchen Märtyrerthums für fie eröffnet. (Un 
„Euer Kaiſer, der apoſtoliſche Kaiſer, hat am 18. Auguſt 1855 een (Zuſtimmung rechts, die Graf Schwerin ausdrücklich De) Ich, h 7 . er 2 — en aigt, ich wünsch 
ieſen feierli 2 alten, als? d eätigt ) 1 ie aber namentlich in gegenwärtiger Zeit nicht zu haben. Die Stellung. 
verſprochen, A Ki wei le Mrlurechen fin e inen Want ge Abg. Lasker: Ich bin gleichfalls dieſer Anſicht und kann dieſelbe durch a in dieser Frage erfüllt mich mit lebhaftem Bedauern. Gar 
Kaiſer; nun ſeht ſelbſt, was ſolche Verſprechel h ha“ einen Präcedenzfall unterftügen. (Gelächter rechts. Der Präſident fordert ſelbe ift aber ſehr gemindert worden durch die Auslaſſungen des Herrn Mic, 
ben.“ Aehnliche Aeußerungen fielen auch in den folgenden Pre- Ruhe) Meine Herren, das war mir unverſtandlich, was die Herren mit er⸗ fterpräfidenten. Ich habe aus denfelben die Zuverſicht gewonnen, daß er de 
digten und in der letzten, am 17. November gehaltenen, ließ er fi) | widert haben (Heiterkeit) Im Jahre 1854 wurde eine Deklaration der Ver. ganze Frage einer ernften Erwägung und Prüfung unterziehen wird, und 10 
ungefähr in folgender Weiſe vernehmen; „Der Papſt ſchloß als faſſung wenigſtens formell ebenfalls als eine Verfaſſungsveränderung betrachtet. meine, er wird ſich der Ueberzeugung nicht entziehen fönnen, daß die Au 
Stell treter Gottes j feierlichen Pakt; er allein hat die Ge⸗ Fur Generaldiskuſſion melden ſich ewa 18 Redner: 4 erhaltung des jegigen Zuſtandes nur Mißſtimmung im Lande erregen kann 
ellvertreter Gottes jenen akt; \ Abg. Schulze (Berlin) gegen den Antrag: Der Herr Minifterpräfident | muß auch der Regierung von zweifelhaftem Werthe fein, wenn Abgeor 


walt auf Erden, zu binden oder zu löjen. Das Konkordat enthält hat neulich den Konflikt hergeleitet aus dem lieberſchreiten der Medefreiheit dahin geführt werden, hier Meinungen und Aeußerungen zu verſchweigen, 
Dogmen, deren Ableugnung von der Kirche mit dem Bann belegt e 9 2 weiß, 0 ee e N Ba 2 ſie in die 3 aan ü 19 255 ö > 
1 Si vor Gott vertretung durch Verkennung und Verleugnung der weſentlichſten Rechte der» | tat wird ſchließlich das fein, daß die Regierung ſich unferen Anſcha en . 
8 d N, 05 ran 55 85 nr Kae * en ſelben in Budgetſachen. Der Miniſter, ſagte er ne 1257 an dem Präfidium ſchließen wird. Die großen nationalen und politiſchen Ziele, die wir gemeinfä 
Derjenige begeht, der einſeitig an dieſen er keinen Schutz gehabt: aber fie ſelbſt haben dieſen Zuſtand geſchaffen durch die | verfolgen, fordern das. — — 2 
Staatsanwaltſchaft iſt bei allen dieſen Sermonen durch einen ihrer Weigerung, ſich unter die Handhabung der Gefhäftsordnung durch den Präfi- Abg. Wagener (Neuftettin): Man hat in unſerm Schweigen eine AM 
Beamten vertreten, gleichwohl geſchieht gar nichts, um dem Unfuge denten zu ſtellen. Wie konnten fie den Schutz des Präſidiums anrufen, wäh. erkennung der gegneriſchen Gründe finden wollen, aber wir halten d 
zu ſteuern. Man möchte nur 15 55 ob dieſe Beamten dem Papft | rend fie ihm zugleich das Recht beftritten den Mitgliedern des Hauſes dieſen | nicht für vorzüglich, vielmehr für ziemlich ſchwach, 3 aus eine 


* en einzuführen. Ich bin überzeugt, das 


ſſer ren id gef 5 Schutz gegen die Angriffe vom Miniſtertiſche her zu gewähren. So war es | Konfufion deſſen, was bei uns Geſetz iſt, und deſſen was Sie als Geſetz wün 
oder dem Kaiſer ihren Eid geſchworen haben. denn ab Beine daß Redeblüthen mancher Art von län Seiten vorka⸗ uf Der orredner wunderte fi) darüber, in dieſer Frage die beiden außel 
7 rankrei ch. men. Man habe die Sache nur zum prinzipiellen Austrag durch die Gerichte | ften Parteien Hand in Hand gehen zu ſehen. Ich finde dies nur natürlich; 1 


a 3 4 bringen wollen, wird uns vom Miniſtertiſch geſagt. Da wird aber wieder ein 
— Die engliſche E ebition uch S 2 8 niſch ver. thatſachliches Verhältniß außer Augen 1 5 Yıls dieſer Weg eingeſchlagen] welche die politiſche Zweckmäßigkeit auf ihre Fahne ſchreiben; mit foldyen E 
folgt. Der franzoſiſche Generalkonſul in Egypten, Ae ufrey, er er pe wurde, m. 9 lag eine Entſcheidung des höchften Gerichtshofes in dieſer Sache fügen ift man wohl freikonſervativ, aber konſervativ ift man nicht. Es iſt u 
blicklich in Paris befindet, foll en ker auf feinen 1 3 olſchenfall gegen die Anſicht der Minifter bereſts vor. Ich erwähne das nur, ohne noch Bela! worden, daß wir den Antrag unterftügen würden, wenn er uns nur DM 
Inſtruktionen verſehen, zurückkehren, die durch 3 . * 5 wi in einmal darauf zurückznkommen, welche Mittel zur Zuſammenſetzung des be» | der Regierung vorgelegt worden wäre. Wir wollen allerdings die Regierung 
hervorgerufen wurden, bei dem auch preußische onſulats 8 2 N | treffenden Senates des Obertribunals angewendet worden find. (Der Iuftig unterſtützen, aber wir thun es gerade deshalb, weil fie uns ſolche Vorlagen nt 
erſter Linie ſpielen. Aus dem Harem le Latif Paſcha We rise ne miniſter Graf zur Lippe tritt ein.) Von einem fo gewiegten Juriſten, wie der macht, weil fie fi) weniger in den Fußtapfen der freikonſervativen, als der kon 
junge eirkaſſiſche Sklavin geflohen, die ſich 2 Berfehen le 21 55 Abg. Braun es ift, Hätte ich nicht erwartet, daß er ſich den Angriff gegen uns | fervativen Partei bewegt. Was den Antrag felbſt betrifft, fo frage ich Se 
zum preußiſchen Konſularagenten geflüchtet. Der a de les Lie „> a auf fo triviale Weiſe leicht gemacht hätte. Er fagte, die Säge | und 2 unferes wodurch und durch welche Inſtanz kann denn der ſtaatsrechtliche Inhalt une 
für die Entflohene Partei und erklärte, 855 nach an ertr — — 8 ir Antrages ftänden miteinander im Widerſpruch, denn der erſte erkläre eine [Verfaſſung anders feftgeftellt werden, welches andere Organ haben Sie, aß 
in dem Momente die Freiheit erlangt habe in welchem ſie das . Vice. Interpretation für unnöthig, der zweite aber ſage, fie fei ſchon gegeben. Ja, das Ober Tribunal? Sie felbft verlangen die Emanation eines Miniſterver 
bäude betreten. Der egyptiſche Polizeimeiſter weigerte 5 ihr, wie 5 lee | wo ſieh denn das? Wir jagen nur, I) der Arkikel bedarf keiner Interpreta⸗ antwortlichkeits⸗Geſetzes, in welchem Sie dieſem Gerichtshofe die Entſcheidung 
Konſul verlangte, eine regelmäßige 157 au geben. arauf trat ai diese tion, 2) eines Proteſtes bedarf es auch nicht, denn der iſt ſchon damals einge. übertragen wollen und gleichgeitig fegen Sie denfelben durch Ihre Reden in 
ßiſche Generalkonſul in die Debatte ein a Die angte von 7585 Senn af 1 al legt worden. Wo fteht denn da der Widerſpruch! Wir wollen ſtehen bleiben | Augen des Landes herab. Das heißt nicht den Rechtsſtaat machen, das helft 
Freikarte der Sklavin zu verabfolgen ſei. N 555 er: auf ge Po 1 5 bei jenem Proteſt, der allerdings ein Zugeſtändniß iſt, daß man un Augen- | gemüthliche Anarchie. Die Linke verftehe ich in dieſen Beſtrebungen 
Alexandria geſchehen. Die Sklavin erhielt 9 9 et on 5 er Th 8. blicke nicht die Macht habe, Ulebergriffen entgegenzutreten, der aber zugleich ein nicht aber, daß die Freikonſervativen diefelben unterftügen. Sie felbft haben 
wurde aber in demſelben Moment auch verhaftet, von Latif Paſcha des Haus⸗ Appell iſt des Volkes an ſeine eigene Zukunft, und der ſchließlich auch — Ein» dadurch, daß Sie in die Beicensefaffung einen andern Wortlaut hinſichtlich dat 
g 


83 welche politiſche Konſequenz zeigen im tee — Denjeni 90 


per 1905 be hi e A zige ift, was uns übrig bleibt. Man wirft uns vor, wir feien keine Praktiker, Beſtimmungen über die Redefreiheit aufgenommen haben, Zeugniß dafür aD! 


{ Ä enen ae n aber ſobald die Regierung dem Lasker 'ſchen Antrage zuftimmt, ziehen wir un⸗ gelegt, daß nicht allein diejenige Interpretation des Art. 84. möglich fei, welche 
der englische n 1 8 5 7 5 — 1 — ſeren Antrag zurück und ſtimmen für jenen. Ich dachte doch, das wäre ein Sie demſelben geben. Es giebt doch auch auf unſerer Seite nk 
zen Schritt annahm. 5 5 9 f a den ruſſiſchen Generalkonſul zum ziemlich praktiſches Verhalten, das den realen Erfolg weſentlich vor Augen hat. | genug, und Sie dürfen nicht glauben, daß Sie das Monopol des geſunden 
eamten einen Poſſen fpielen 11 ſchu 1 ee 25 126 N A| te, Aber die Regierung ift gegen den Lasker ſchen Antrag; der Herr Juftizminifter Menſchenberſsandes und der politiſchen Weisheit allein in Erbpacht genommel 
Schiedsrichter vor. Als aber engliſcherſeits am 5 sang ie ber 1250 ſchiebt die Sache auf bis zu ihrem Austrage durch eine rechtskräftige Entſchei⸗] haben. Nicht durch die Regierung ift der Konflikt hervorgerufen worden, ſo 
beklagte ſich der Vicekonig in Paris, daß ſein — 8 n4 4 ee 1 dung, zu dieſer rechtskräftigen Entſcheidung, die unter der Einwirkung der Re. dern durch Diejenigen, welche bei demſelben jetzt verfpielt haben. Die, welch 
lands fei, deſſen Truppen es durchzogen, ſich dort verprovi 11 icht darauf gierung zu Stande gekommen ift. Bis zur Zustimmung der Regierung zu dem | fortwährend die Indemnität hervorheben und in derſelben eine demüthige BIN 
Meeresufer ſich in einer Weiſe feſtſetzten, Baracken 5 De 90 0 bisher Lasker [hen Antrage konnen wir demſelben nur die Bedeutung einer Anregung um Eniſchuldigung finden, feinen die ſtaatsrechtliche Bedeutung de Worte t 
ſchließen laſſen, daß man an baldige Räumung denke. Die En 5 1 uſchreiben. Wenn wir eine fo peſſimiſtiſche Anſicht hätten, wie der Abg. Braun | Indemnität nicht zu kennen; das Geſuch um Indemnität ift nichts anderes al 
noch nicht weiter verfolgt worden, doch kehrt, wie gejagt, Herr Outrey fi ie uns zuſchreibt, fo würden wir gar nicht in dieſem Haufe figen. Wir, m. H., die Erklärung: „Bir würden damals das gethan haben, was Ihr ver 
nigſt auf ſeinen Poſten zurück. A Schl wir wiſſen, daß der Sieg der Volksſache in der Entwickelung des Norddeutſchen | wenn wir das gewußt hätten, was wir heute wien. Ich bitte Sie alſo, du, 
— Eine neuere Depeſche aus Alexandria meldet den Schluß Bundes ganz gewiß eine Zukunft hat, aber um ein Stuck Hoffnung werden wir ſes Pferd mit Vorſicht zu reiten, nachdem es Sie im vorigen Jahre fo unfanft 
der Hiſtorie des preußiſch⸗engliſch⸗egyptiſchen Konflikts. Der Vice allerdings allmahlig ärmer, die Hoffnung nämlich, daß dieſe Entwicklung raſch abgeworfen hat. 5 


* — 2 mehr halten können, weil Tauſende von Zeugen für die Wahrheit und Wirklich-] Bekannte. — Elephanten, Elenthiere, irſche, Ochſen, freilich alle größer 
Blicke in die Urwelt. leit derfelben ſprechen. Bereits find 25,000 verſchiedene Thier. und 2000 ver. gewaltiger, als wir fte (et noch n Die Ele Abi Sm winde 
Auf einem Menſchenantlitz ſteht deutlich die Geſchichte feiner Vergangenheit. ſchiedene Pflanzenformen einer vorſündfluthlichen Periode feſtgeſtellt und da 30 Fuß Länge und der Rieſenhirſch, deſſen foſſile Reſte in Irland ſehr 
Alle Kämpfe, alle Sorgen, alle Irrthümer haben ibre feinen Linien gezogen, davon auf Europa allein 24,500 kommen, ſo werden die übrigen Welttheile vorkommen, trug ein ſtattliches Geweihe von 6 Fuß Länge, das 10 bis 12 lb. 
und wenn wir etwas aufmerkſam find, können wir die geheime Zeichenſchrift noch Manches von ihrer Vergangenheit zu erzählen haben. Ja riefenhaft und auseinanderſtand Schädel und Geweihe wiegen durchſchnittlich 75 bis 80 N in 
trefflich leſen. Nichts in unſerem Weltleben, nicht einmal Gedanken und Träume, verzerrt war alles, was unfere Erde zuerft hervorbringen konnte, förmlich nur All' dieſe Geſchöpfe hat die Natur als noch nicht vollkommen wieder 
eht völlig ſpurlos vorüber. Auch die Vergangenheit der Erde, die fo lange in Verſuche, die eingeſchmolzen wurden und in vollendeter Geſtalt wieder zum den Schmelztiegel geworfen, fo daß uns nur einige nicht verzehrte 6 
Nacht und Dunkel gehüllt war, haben wir endlich herausbuchſtabirt, wir wiſſen | Vorſchein kamen. Schon die Pflanzen der Urwelt gehören zu den ſehr unvoll- | übrig Ne Ele Da iſt zuerſt das Megatherium, das als „Großthier 
etzt ebenfalls, welche Stürme fie in ihrer Jugend durchzumachen gehabt, wie | kommenen; es find Rohr- Kalmus: und Schachtelhalmarten von rieſiger die erfte Stelle verdient. Es war 14 Fuß lang und 9 Fuß hoch wurde 
fe es im Toben und Aufbrauſen, in Gluth und Feuer, dem keckſten Burſchen Größe, doch ohne die ſchone Entwickelung zu duftenden Blüthen und köstlichen Schuttlande des Rio de la Plata gefunden und in Madrid aufgeſtellt. Es! 
zuvorgethan, und erſt ſeit einiger Zeit in die geſetzteren Jahre gekommen und Früchten, wie ſie unſere Tage zeigen. Ebenſo niedrig find die Thiere jener | fein Wunder, daß es von der Tafel der Erdgeſchöpfe ausgeſtrichen N 
nun ein harmloſes Philiſterleben führt und Höchftens dann und wann einmal | früheften Periode organifirt. Von ihnen finden wir meiſt nur Sußfpuren, theil- denn ein plumperes und ſchwerfälligeres Thier fand ſich in der Natur 
„über die Schnur“ haut. Sie hat eine wilde, ſtürmiſche Jugend hinter ſich, weile von Vögeln, meift aber von gigantiſchen Fröſchen. Die einzelnen Glied. mehr. Es war dadurch auf Nahrung angewieſen, die nicht davonläuft, 
unſre alte Erde, das können wir aus ihrem wettergebräunten, tiefdurchfurchten] maßen dieſer Thiere, die man noch gefunden hat beſonders die Köpfe und | da in unferer Zeit jedes Geſchöpf ſich ſeine Nahrung mühſam ſuchen A j 
Antlitz wohl herausleſen. Zuerſt hieß es, fie habe ſich Jahrtauſende lang auf | Zähne laſſen auf eine ungeheure Größe ſchließen. Die darauffolgende Periode würde es jetzt ohnehin ein trauriges, elendes Leben führen. Es war im 1 
dem Meere herumgetrieben, oder vielmehr das Meer auf ihr, dieſen Seemanns⸗ brachte ſchon Schildkröten und Eidechſen hervor, allerdings nicht fo harmloſe zwiſchen den Hinterfüßen fo ausgedehnt, daß es die Füße nicht zuſammen bene * 
traum unſerer lieben Erde haben neuere Forſchungen widerlegt und nachgewie. Geſchöpfe wie die unſern, ſondern Schildkröten von 8 bis 9 Ellen Länge und gen konnte und daß die Schenkel und Armknochen einen Fuß Dicke hatten. per. 
ſen, daß die Erde anfangs ein „Feuerarbeiter“ geweſen und das Eiſen geſchmie⸗]wenigſtens 3½ Ellen Dicke oder Höhe, und Eidechſen von der Länge der größ⸗ rallen, welche an der Wurzel einen ſcharfen Anſatz haben, wodurch abe 
det, ſo lange es warm war, ja, daß fie ſich bis heut, nachdem ſie ſich längft vom | ten Wallfiſche. Ein Ungeheuer diefer Art, das den Namen „Hydrarchos“ er- hindert werden, ſich zurüdzubiegen, machen die Thiere fo geeignet zum rte 
Geſchäft zurückgezogen, einige Feuerheerde vorbehalten, um, wenn ihr die Zeit N zeigt ein Knochengerüſt von 120 Fuß. Ja dieſe Ueberreſte der Urwelt wie zum Klettern, welches mehrere Zoologen veranlaßt hat, fie zu den G 1 
gar zu lang wird, cheinen das Mährchen dom fliegenden Drachen wahr zu machen. Es ſind 1 — zu rechnen. Man iſt ſedoch davon zurückgekommen, — 4 


* 


ich wieder an die alte, liebgewonnene Arbeit zu machen und ( 0 
unfere rauchende Vulkane erzählen dann von ihrem neu erwachten Fleiß. Knochen eines Thieres aufgefunden, von dem Pterodaktylus (Blügelfinger), das eſtimmtheit ergeben hat, daß die Panzerſtücke, welche man in den N 
Bei unſerer Geſchichte der Erde hat ſich wirkli der Spruch erfüllt: wenn Men: an unſere Vampyre oder fliegende Hunde erinnert, aber kein Säugethier iſt und von Süd⸗Amerika ſehr häufig fand, einem ganz anderen Thiere angehören. 
ſchen ſchweigen, werden Steine predigen. bee von einer wildbewegten ſich auch dadurch von ihnen unterſcheidet, daß feine Flughaut nicht zwiſchen den Das Dinotherium, das ſchreckliche, dürfte ſich der erſten untergegangenſg 
8 und von einer ſolch wunderlichen Weltperiode, daß wir ſie für Mar⸗ Zehen ausgeſpaunt iſt, ſondern, wie beim fliegenden Eichhörnchen, zwiſchen Größe würdig anreihen. Es gehört auch zu den Verſchollenen, ja man 


chen Halten müßten, wenn Steine „Lügen“ könnten. — Sie ſprechen aber die Wahr⸗ inter- und Vorderfuß, wobei die Krallen dieſes Unthiers zum Erfaſſen feiner noch nicht recht, da die Reſte deſſelben nicht eben ſehr vollſtandig find, ob m, 
Kt, denn fie haben einzelne Bilder der Vergangenheit feſt und treu aufbewahrt. Beute ganz frei bleiben. Der ungeheure Kopf, halb jo groß, als der ganze es zu den Land oder 5 den Waſſerthieren zählen ſoll; im letzten Fall würde 
1 


ir finden im Geſtein die deutlichen, unverkennbaren Abdrücke von Bäumen Rumpf, die mit ſcharfen ſpitzen Fangzähnen bewaffneten Kinnladen zeigen, in dem Wallroß einen Verwandten haben, wodurch die ungeheure Größe, die n 
und Ae einer früheren Periode, Knochen und Gerippe von Thieren einer welch ein gefährlicher Feind es für diejenigen Thiere ſein mußte, die es zu unten gerichteten 1 viel von ihrer n Bedeutung DE 
vorſündfluthlichen Zeit. — Die Erde kann nichts verſchweigen ſie erzählt fort. überwältigen vermochte. Die Fledermaus, mit dem Pterodaktylus verglichen, dürften. Das Wallroß hat deren auch und bedient ſich ihrer, um an den K 
während, und ſe tiefer wir ihr Inneres durchwühlen, je ſorgfaltiger wir jeden ſchrumpft zur Mücke zuſammen. 1 5 ſteiler Küſten emporzuklettern. Die übrigen ſtarken Kauzahne deuten einen 
Winkel durchforſchen, je mehr lüftet ſich der Schleier, der über ihrer dunklen, Die letzte Periode endlich brachte Pflanzen und Thiere hervor, die ſchon zenfreſſer an; vielleicht brauchte es feine Hauer gleich dem Nilpferde, um 


eren 
an 
geheimmißvollen Vergangenheit liegt. Daß die Erde anfangs ein feuriger | mit der Jetztwelt verwandt oder ihr doch ähnlich find. Sie find in den ober- fergewächſe auszuheben und ſich von deren Wurzeln zu nähren. Der Kopf 
7 Kosten 80 freilich, was 105 ein Tropfen! ift jetzt ziemlich erwieſen und all. ſten Geſteinſchichten, als vorletztes Blatt der großen Erdgeſchichte aufbewahrt. 3%, Fuß lang und 2½ Fuß breit und im Verhältniß zu feinem Kopfe 
3 gemein bekannt. Sie erkaltete nach und nach, allmählig begann eine Pflanzen. Fichten und Tannen, Ahorn und Ulmen begrüßen uns bereits und man hat for das Thier 25 Fuß gemeſſen haben. Der Bau des Kopfes verräth einen der a 
4 vegetation ſich zu regen und dann konnte ſich auch das Thier einfinden. — Alle wohl ganze Stämme, als auch Blätter und Blüthen, auf das Schönſte verſtei⸗ und Cuvier iſt der er daß dieſes Rieſengeſchöpf der Urwelt nicht im erding 
14 Spuren aus jenen verſchollenen, vorſündfluthlichen Tagen deuten darauf hin, nert, gefunden. Nur ein Baum dieſer Periode ſcheint ausgeſtorben, es iſt der gelebt habe, und der Ort, wo es bisher aufgefunden worden, ſpricht a udien, 
9 daß die Natur bei ihren erſten Schöpfungsverſuchen ſich in's Maßloſe und Un. | Bernfteinbaum, deſſen n Harz man in den nordiſchen Küftengegenden | dafür, denn man hat Knochen deſſelben mitten in Griechenland und in f 
1 geheure verlor, eine Rieſenwelt taucht da vor uns auf, die wir für keine Fabel | in Menge findet. Die Thiere jenes „letzten Verſuches“ find ung ebenſe in Geſellſchaft von Gebeinen des Nashorn und des Pferdes entdeckt. g 


alls alte 


1. „Ich bin weit davon entfernt, die Landesvertretung unter den Kreisrichter 
Bellen zu wollen; doch um dieſe Frage handelt es ſich hier gar nicht, vielmehr 

kur darum, ob die Privilegien des Hauſes ſo interpretirt werden dürfen, daß 
dadurch Rechte außerhalb des Hauſes Stehender verletzt werden. Die 5 5 
wird auch nicht dadurch zum Austrag gebracht, daß man die Preſſe beſchränkt, 
ich ſehe eine befriedigende Löſung vielmehr nur darin, daß wir dem Hauſe 
ki Jurisdiktion über feine Mitglieder verleihen, welche wir den außer⸗ 


ſtehenden Behörden entziehen; wollen Sie dazu die Hand bieten, ſo will 
bereitwillig ſeden Antrag na der eine andere Jurisdiktion als die 
des Präſidenten ausſchließt. — Ich glaube in dieſen Worten meine Anſichten 

Genüge ausgeſprochen zu haben. (Ruf: Ja wohl, ja wohl!) — Meine 

ren, wenn mich Etwas zum Weiterreden reizen kann, jo ift es der Umſtand, 
gab Sie mich nicht gern hören; — doch ich will nicht rachſüͤchtig fein, in der 
Borausſetzung, daß Sie mir dieſelbe Freundlichkeit erweiſen werden, die ich 
Ihnen in meinen Worten gezeigt habe. Ich glaube ohne alle Parteigehäſſigkeit 
Aeſe Frage behandelt zu haben, welche mir nicht als ein furchtbares Be gm 
h del dean; ſobald dieſelbe entſchieden, und durch die gebräuchliche Maßregel aus 

er Welt geſchafft worden ift, ſpricht kein Menſch mehr darüber. 
Abg. Graf Schwerin: Der Vorredner behauptet, die Angelegenheit 
dicht als Parteifrage behandelt zu haben. Ich appellire an das Urtheil des 
Dauſes, ob derſelbe durch ſeine Rede dazu beigetragen hat, die Frage als eine 
ein ſtaatsrechtliche zu behandeln und nicht vielmehr die Parteiſtimmung noch 
Mehr zu verbittern. — Die erſte Seffion, an welcher die Abgeordneten der neuen 
Provinzen Theil nehmen, die erſte Seſſion nach den großen Ereignifjen des vori⸗ 

N Jahres, eröffnet man durch eine der traurigiten —— aus der 

t des Konflikts. Doch nicht wir tragen die Schuld daran, man hat uns den 
dſchuh hingeworfen; und wir mußten denſelben aufnehmen, wenn wir nicht 

r ürde Dies Hauſes verlegen wollten. Es handelt ſich weſentlich um die 
atsrechtliche Stellung des Hauſes, um die Frage, ob daſſelbe gleichberechtigt 
geben den Organen der Regierungsgewalt ſtehen, oder zu einer untergeordneten 
ö Naſchine des Staatsorganismus herabgedrückt werden ſoll. Wir verlangen 
gie Gleichſtellung mit den Mitgliedern des Reichstages, denn fonft hört der 
Tuben auf, den das Haus der Regierung wie dem Lande zu leiſten im Stande 

Was den Standpunkt der Linken betrifft, fo ſtimme ich ihr darin bei, daß 

V fur uns einer Interpretation des Art. 84 nicht bedarf, doch mit dem: „Hier 

Rebe ich, ich kann nicht anders“ kommt man nicht weiter; ich ſehe einen erfprieß- 
chen Aus ang nur auf dem Wege, wie ihn der Lasker'ſche Antrag will. Der 
der Vlinifterpräfident ſagte in einer der letzten Sitzungen, die gegen die Re⸗ 
Crung beabſichtigten Angriffe richteten ſich gegen das konſtitutionelle Leben des 
daß ales ſelbſt, dadurch aber wird das konſtitutionelle Leben zumeiſt gefährdet, 
man willkürlich in die Rechtsſpäre eines geſetzgebenden Körpers eingreift 
emde Gewalten hineinzieht um denjenigen Unbequemlichkeiten zu ent⸗ 
ehen, welche mit einem konſtitutionellen Leben einmal untrennbar verbunden 
d (Bravo links). Auch der ein kann ich nicht beitreten, daß die Frage 
N le praktiſche Bedeutung habe; ich glaube, das Haus würde feine Stellung 
geben, wenn es nicht alle Mittel aufbieten wollte, um fremde Eingriffe zu⸗ 
duckzuweiſen (Bravo). 2 
fi Man hat die Ausſchreitungen betont, welche namentlich zur Zeit des Kon- 
tes in der Redefreiheit von Seiten der Abgeordneten ftattgefunden haben, 
— darf aber dabei nicht überſehen, daß auch von der Regierung namentlich 
di den offiziellen Schlußreden Vorwürfe gegen das Haus geſchleudert wurden, 
Reavohl u reizen geeignet waren. Auch darin gebe ich dem Abg. Schulze 
cht, daß die Stellung der Miniſter zum Präſidium nicht wenig zur Schär- 
8 der Ausdrücke beitrug, denn wenn der Präſident nicht das Recht hat, jeden 
quöner zur Ordnung zu rufen, fo ift eine unparteiiſche Auffaſſung unmöglich. 
5 linke Seite hat erklärt, ſie würde ſich dem Laskerſchen Antrage anſchließen, 
abend die Regierung ſich bereit erklärt, denſelben zu unterſtützen, andernfalls 
aber auf dem Proteſt ſtehen bleiben. Die Regierung hat aber bis jetzt noch 
Jar keine Veranlaſſung gehabt, eine beſtimmte Stellung zu der Frage einzu⸗ 
jeden und ich kann auch in den Worten des Grafen Bismarck eine Ablehnung 
8 Antrags noch nicht Arad — Was die Ausführungen des Abgeordneten 
den get betrifft, ſo will ich dahingeſtellt fein laſſen, ob die Regierung ſich in 

Fußtapfen der Ultrakonſervativen bewegt; ich ſelbſt bin anderer mn 
denn derſelbe aber glaubt, daß durch den Ausſpruch des Obertribunals die 
deage der Redefreiheit ein für alle Mal im Prinzip entſchieden ſei, ſo befindet 
Nic ſicher im Irrthum. Alle Gerichte des Landes haben die Interpretation 
Art. 84, wie wir dieſelbe verlangen, aufrecht erhalten, und auch das Ober- 
zudumal hat dieſe Anſicht ſtets getheilt, bis ſich dieſelbe nach Dinzugiehung der 
- . Hülfsarbeiter änderte. (Kohaftes Bravo.) Ich verwahre mich * en, 

wollte ich der damaligen Zuſammenſetzung des Gerichtshofes eine Abſicht 
Gterlegen, hat aber die Regierung durch dieſen Beſchluß die Garantie und die 
Ber chte die Verpflichtung, in jedem fpätern Falle an dieſer einmaligen Ent⸗ 
beidung eſthalten? ich glaube vielmehr, die Frage wird in jedem einzelnen 
dal von get entſchieden werden müſſen, und damit fällt auch die hier für 

e Regierun vorgebrachte Entſchuldigung, als wäre es ihr nur darum zu thun 
eſen, die e prinzipiell entſchieden zu ſehen. — Wenn wir die Würde 
Hauſes e erhalten und die Hand zum Frieden bieten wollen, ſo iſt 
Auers Schuldigkeit, den Weg zu betreten, auf welchen uns der Lasker ' ſche 
rag hinweiſt. ' 2 

r P len theilt mit, daß ein Antrag auf namentliche Abſtimmung 
agedracht fei. Ein Schlußantrag wird abgelehnt. 

Abg. Dr. Virchow: Der Abg. v. Kardorff glaubte außer den von uns 
lagegebenen Gründen fur unſere Stellung noch ein anderes Motiv uns unter⸗ 
hagen zu dürfen, daß wir nämlich den Konflkt aufrecht erhalten und uns da⸗ 
6 ech ein wohlfeiles Märtyrerthum ſichern wollten. Abgeſehen davon, daß ein 
ches Martyrerthum nicht immer bequem iſt, weiſe ich dieſe Inſinuation zu⸗ 

welche um ſo weniger aufgeſtellt werden konnte, als durch den Wortlaut 
kaſereg Antrages, ſo wie durch die Ausführungen des Abg. Löwe genügend 
Mtatirt ift, daß auch wir eine Ausgleichung wunſchen. Die Freunde des 

ker ſchen Antrages, welche unſere Bufimmung zu demſelben wünſchen, follten 
Adee ſagen, daß ſie in uns keine geeigneten Bundesgenoſſen gewinnen wür⸗ 
denn die Regierung wird dem Beſchluß gewiß nicht deshalb beitreten, 
Dei auch wir dafür geſtimmt haben, die Annahme ihrerſeits wird vielmehr 
aue erfolgen, wenn dieſe böfe Seite nicht betheiligt iſt. Unbegreiſlich aber 
mir die Vertrauensſeligkeit, die die Zuſtimmung der Regierung gleichſam 


— 


undes Milodon robustus und der Megaloſaurus gehoren ebenfalls jener 
Un 


en Zeit an, die, wie jener Griechengott, die eignen Kinder wieder ver⸗ 
e. de al ward im Sande des Rio de la Plata, unfern 
- Nenos-Ayres gefunden und fein vollſtändiges Skelett nach London gebracht, 
Naſ es ſich in dem Chirurgen» Kollegium befindet; es hat die Größe des 

ö Inocerog, einen tief liegenden Hinterkörper und der Fuß iſt unter einem rech. 
inkel an den Röhrenknochen angeſetzt, wodurch, in Verbindung mit dem 
„ungemein ſtarken Schwanze, es beim Emporklettern eine ſehr feſte 
ung anzunehmen vermochte. Das Thier hatte an dem Vorderfuß fünf 
yon die drei mittelften waren mit ungeheuren Krallen bewaffnet. — Der 
60 aurus wurde in Stonesfield bei Oxford in England entdeckt. Cuvier 
ete, daß es ein ſehr wildes Seeungeheuer war, von der Größe des 


Wmuüfſches 
' ia iſt und die Natur ſich begnügen wird, nur noch an 
rue een u Verzierungen nen oder ob fie ſich 


N herumzuſchlei 
29 ei raffen und mit grimmiger Fauſt auch , dieſen letzten 
Va * Kwan ud Wer AT fagen? — Vielleicht wandern 


ch, zerkrüm 

Ano ten Menſchen nach neuen Jahrtauſenden auch in Naturas 
e . iber Weſen, als wir einſt waren, zerbrechen ſich die Köpfe, 
bes dies für anbei Geſchöpfe geweſen, deren dürftige Ueberreſte in den 
dern deen Torf. oder Braunkohlenſchichten aufgefunden waren. Und ein Stück 
er Kosmos ıc. könnte davon Zeugniß geben wie wir uns ſchon mit 
dunklen Vergangenheit und der noch dunkleren Zukunft abgequält und die 
unten Manner über ihren Forſchungen zu Grabe getragen wurden, ehe ſie das 


Nichte gieſultat erreichten. Ludwig Habicht 


Zwei Briefe aus Indien. 


I. 
Kalkutta, im Oktober 186“. 


Theurer Freund! 

ben, Der Po i t Dir bereits verra⸗ 
Nu empel auf dem Kuvert meines Briefes ha 

* anche . SR ich habe den Boden Indiens betreten, des Wun- 
dem indes, das bis vor weihundert Jahren der europätfcden Menſchheit von ci» 
md „bimmernden Nebel verhüllt war, durch welchen die erregte aud lee 
enhaften Glanz, überirdiſche Pracht, unglaubliche Schäße und tieffte 


3 


wie einen deus ex machina erwartet, welcher die Frage löſt. Derjenige, wel, 
cher die Seele des Miniſteriums bildet, iſt ſelbſt Veranlaſſung FR 5 daß die 
Frage verfolgt wurde, verfolgt über die vorjährigen Ereigniſſe, uber die In⸗ 
demnität hinaus, es A alſo ſchon ein fehr großes Maß von Vertrauen 
dazu, die Bereitwilligkeit zur Annahme unſeres Beſchluſſes vorauszufegen, 
unverſtändlich aber ift es, darauf jetzt noch zu hoffen, nachdem der Graf Bis⸗ 
mark geſprochen und ſeine Bedingungen genannt hat. Der Abg Wagener, 
der ihm näher ſteht, hat uns heute noch einen andern Modus in Ausſicht ge⸗ 
—. jedenfalls alſo werden Sie nur etwas erreichen, wenn Sie ſich andere 
eſchränkungen auferlegen laſſen; von der Erlangung der geforderten Rede⸗ 
freiheit hat Herr von Bismarck kein Wort gefagt, vielmehr haben die beiden 
Miniſter, welche als Mitglieder des Abgeordnetenhauſes zugegen waren, bis 
zum Schluß ausgehalten, um bei der Abſtimmung durch ihr Nein noch jeden 
Zweifel über ihre Anſicht zu beſeitigen. Man glaubt durch die Annahme des 
Lasker'ſchen Antrages die Hand zur Ausgleichung zu bieten; wenn Sie das be⸗ 
zwecken, ſo giebt es ganz andere —— — z. B. eine Adreſſe an den Souverän, 
— welche geeigneter find, eine Brücke zu ſchlagen, als dieſer Antrag. der einen 
Zwang der Entſcheidung herbeiführt. Die Würde des Hauſes iſt gefährdet, ſo 
lange die volle Redefreiheit nicht beſteht, und ſie findet nur ihre Ergänzung in 
der Aufrechterhaltung der Würde der Perſon, indem jeder Redner, unbekuͤm⸗ 
mert darum, ob ein Obertribunalsbeſchluß beſteht oder nicht, ſeine Meinung 
offen ausſpricht. Dieſen Weg werden wir betreten, und von dieſem Stand» 
punkte iſt für uns die Frage gleichgültig, wenn es auch dem Lande nicht gleich⸗ 
ültig fein kann, ob man ſeine Abgeordneten ins Gefängniß wirft oder nicht. 
ir halten dieſen Weg auch für den einzigen, der geeignet iſt, uns unſer Recht 
wiederzugewinnen, denn die ung muß ſich ſehr bald ſelbſt ſagen, daß eine 
gerichtliche Verfolgung das allergehäſſigſte Mittel iſt, um einen Konflikt zum 
Austrag zu bringen. — (Ein Abgeordneter, der in dieſem Augenblicke aus der 
Reſtauration kommt, fragt mit ziemlich lauter Stimme: „Iſt es ſchon alle?“ 
Nein, mein Herr, es iſt noch nicht alle. (Große Heiterkeit). — Wenn Sie die 
in England geltenden Beſtimmungen auf unſere Verhältniſſe übertragenwollen, 
fo ſorgen Sie dafür, daß jeder Redner, auch der Minifter, ſich dem Praſidium 
des Hauſes unterordne; die Aeußerung des Herrn Miniſter⸗Präſidenten, in der 
er von ſich rühmt, ein beſonderes fein ausgebildetes Gefühl für die Gleichheit 
vor dem Geſetz zu befigen, läßt ſich ſchwer vereinen mit der oft genug gehörten 
Erklärung, daß die Macht des Präſidenten an jenem Tiſche feine Grenze habe. 
Während man das verfaſſungsmäßig erforderliche Miniſterverantwortlichkeits⸗ 
geſetz nicht in die Wirklichkeit treten läßt, verſucht man eine durch die Verfaſ⸗ 
ſung ausgeſchloſſene Verantwortlichkeit der Abgeordneten geltend zu machen; 
ein ſolches Verfahren beweiſt keine Achtung vor dem beſtehenden Geſetz, ſon⸗ 
dern führt zu einer allgemeinen Rechtsunſicherheit, und wenn der Herr Mini⸗ 
fterpräfident trotzdem das feine Rechtsgefühl für ſich in Anſpruch nimmt, fo 
N 15 die Erklärung den Abgeordneten aus den neuen Provinzen 
(Bravo links). 

Abg. Haack: Der Abg. Schulze behauptete, fein Antrag ſei fo ſachgemäß, 
daß ſelbſt kein Juriſt im Stande ſein würde, denſelben als unpraktiſch nachzu⸗ 
weiſen. Da ich ſelbſt Juriſt bin, will ich es trotzdem verſuchen. Der Art. 8 J., 
wie wir alle ihn auffaſſen, ſchließt eigentlich jede Kompetenz der Gerichte und 
der Staatsanwaltſchaft aus; es iſt nun aber Thatſache, daß ſich trotzdem ein 
Gerichtshof gefunden hat, der ſich für kompetent erklärt, und in einem ſolchen 
Falle iſt der Weg der Geſetzesdeklaration der einzig mögliche und nothwendige. 
Durch die motivirte Tagesordnung werden Sie ſicher nichts erreichen, und wenn 
das Abgeordnetenhaus im Jahre 1866 Verwahrung einlegte, fo können Sie 
auf derſelben jetzt nicht mehr ſtehen bleiben, nachdem ſich die Verhältniſſe voll⸗ 
aer en haben Sie ftellen ſich damit auf einen ſterilen Boden; ent⸗ 
agen Si 
Sie ſelbſt zur Tagesordnung übergehen. 

Bu: v. Scheel⸗Pleſſen: Mit Stolz erfüllt mich das Bewußtſein, 
daß ich Theil nehmen kann an der Gefeggebung eines großen und mächtigen 
Landes, und dieſes Gefühl iſt um ſo natürlicher, wenn man vorher einem 
Staate angehörte, in dem man nur ein verkümmertes Daſein führen konnte 
Es waren Jahre des Druckes und des Kampfes für die nationale Exiſtenz und 
ihnen folgte eine Zeit der Ungewißheit über das Schickſal, welches unfere Hei⸗ 
math erfahren würde, bis endlich der glückliche Augenblick eintrat, in welchem 
wir Theil nehmen durften an dem großen Staatsleben unſeres neuen Vater⸗ 
landes. Die erſte Begrüßung, welche uns hier ward, waren Worte des Ber: 
trauens, die uns in der Thronrede entgegentraten, nicht aber, wie die Vor⸗ 
redner behaupteten, ein Auftreten, welches unfer Gefühl des Stolzes herabzu⸗ 
drücken im Stande wäre. as iſt denn geſchehen, was zu dieſem Ausdrucke 
berechtigt? Es iſt ein Urtheilsſpruch gefällt gegen einen Mann der ſich große 
Verdienſte erworben haben fol; ich will dieſelben nicht ſchmälern, doch das, 
was dem Urtheilsſpruch zu Grunde lag, und was von den Gerichten als Ver⸗ 
leumdung anerkannt iſt, kann man ſicher zu dieſen Verdienſten nicht rechnen. 
Eher wäre das Bild jener Zeit geeignet, unſer gehobenes Gefühl herabzudrücken, 
die nicht aufbaute, ſondern zerſtörte, und die nur das Gute hatte, der Regie⸗ 
rung Gelegenheit zu geben, ihre härteſte Probe zu beſtehen. Man wundert ſich, 
daß krotz der vorjährigen Ereigniſſe die gerichtliche Verfolgung nicht ſiſtirt wor⸗ 
den ſei. Wenn während des Krieges alle Zweige der Verwaltung ihre Funk⸗ 
tionen ruhig weiter ausübten, warum ſollte es nicht die Juſtiz? Das gerade 
war la das Großartige jener Zeit, daß trotz des gewaltigen Krieges Alles ſeinen 
gewöhnlichen ruhigen Fortgang nahm. Ich zweifle nicht, daß Jeder von Ihnen 
der Regierung gern die Hand zum Frieden bietet; wie könnte auch ein Preuße 
anders fühlen, einer Regierung gegenüber, die fein Vaterland zu folder Höhe 
emporgehoben hat (Bravo rechts), aber dann geben Sie den Kampf um Worte 
auf, der bereits thatſächlich entſchieden iſt. Warum wollen Sie das Privile⸗ 
zium der Verleumdung. Einer Ihrer Redner aus dem Jahre 1848, wo man 
eine rg nicht niedrig ftellte, verlangte damals die Redefreiheit mit 
Ausſchluß der Beleidigung der Privatehre, etwas Weiteres iſt durch den Ober⸗ 
tribunalsbeſchluß auch nicht genommen; die Freiheit, die wir brauchen, beſitzen 
wir. (Bravo rechts.) f 

Abg. Dr. Braun (Wiesbaden): Unſere Situation iſt eine ſehr ſchwie⸗ 
rige, indem wir eingeklemmt ſind zwiſchen der Rechten und der Linken, und ſo 
von beiden Seiten attaguirt werden. — Der Abg. Schulze Delitzſch nun hat 

eglaubt, uns daran erinnern zu müſſen, daß wir lange Jahre zuſammen ge⸗ 
lampft haben und macht uns einen Vorwurf daraus, daß dies jetzt nicht mehr 


Weisheit zu erblicken glaubte. Vor der nüchternen Selbftfucht der Handels⸗ 
olitik und dem proſaiſchen Ernſte der Wiſſenſchaft ift der poetiſche Nimbus 
reilich gewichen, aber Indien iſt und bleibt dennoch ein intereſſantes Land. 


Wie weit die Phantaſie mit ihren Vorſpiegelungen von Schätzen und uner⸗ 
ſchöpflichem Reichthum Recht gehabt habe, muſſen wir die engliſchen rn 
fragen, die ja ſchon lange genug ſich der Auffindung und Ausbeutung derſelben 
befleißigen. Die tiefe Weisheit ahnte ſie richtig, das wiſſen wir, das erfuhren wir, 
wenn wir zuſammen in den Schätzen der reichen herrlichen Brahmanen⸗Lite⸗ 
ratur ſchwelgten, an den farbenprächtigen Schilderungen Kalidaſa's, an feinem 
tiefen Gemüth und ſeiner trefflichen Kenntniß des menſchlichen Herzens uns 
erfreuten, Bartrihari's weiſe Sprüche laſen und die Schriften der indiſchen 
Philoſophen ſtudirten. Großartig und tiefen Inhalts, wenn auch nicht frei 
von geſchmackloſen Ausſchweifungen in's Kleine und Große, fanden wir die 
brahmaniſchen Göttermythen, und andrerſeits ebenſo groß und tief, aber rei⸗ 
ner und erhabener Budhas Religion. 


Aber freilich iſt dies Alles Erzeugniß einer Vergangenheit, über deren 
Ferne oder Nähe die Gelehrten noch nicht ganz einig ſind, die aber keineswegs 
die Gegenwart ift, von der ich Dich doch eigentlich unterhalten will. 


Die Herrenzeit iſt, wie überall, ſo auch in Indien verſchwunden. Die 
Götter erſcheinen nicht mehr auf Erden und miſchen ſich nicht mehr in die Käm⸗ 
10 der Erdbewohner, wie in den National-Liedern der Inder oft 5 wird. 

it den Helden der Maſabarata und Namajana verglichen, find die heutigen 
Inder allerdings ſehr geſunken, aber warum ihnen gerade daraus einen Vor ; 
wurf machen, da in der ganzen Welt ſich derſelbe Verfall zeigt? Wo find die 2 
den Homer's hin und die großen Männer des alten Roms? Die Gewalt der heu⸗ 
tigen Zeit liegt nicht mehr auf der Spitze des Schwertes, die Wiſſenſchaft und 
der Handel ſind die Großmächte der Neuzeit. 


Nun ſind freilich die heutigen Inder kein großes Handelsvolk, das liegt 
aber, en bei * . — Bengalens, gewiß nicht an dem Mangel 
des Talents dazu, ſondern an ihren unginfigen politiſchen Zuſtänden, über 
die ich mich hier nicht weiter verbreiten will. Von ihren wiſſenſchaftlichen Lei⸗ 

ungen hat man auch noch nicht viel gehört, indeſſen berechtigt Alles zu der 
nnahme, daß fie mit der Zeit keinen unbedeutenden Rang in der Gelehrten. 
Welt einnehmen werden. Schon jetzt haben ſie Leute unter ſich, die mit den 
großen Geiftern unſeres Welltheils ohne Scheu in die Schranken treten können, 
wie den Rajah⸗Rhadakhamta⸗Deva, der ſich auf dem Sockel feiner fünf koloſ⸗ 
ſalen Foliobände, welcheeine Eneyklopädie der brahmaniſchen Wiſſenſchaft ent- 


e dem Bündniß mit dem Abg. Wagener oder Ihre Wähler werden über 


eſchieht. Ja, wir haben zuſammen gekämpft, unſere Wege aber trennten ſich 


eit dem Frühjahr dieſes Jahres, wo wir im Intereſſe des Zuſtandekommens 


des Bundes auch das Opfer bringen mußten, uns loszufagen von dieſer alten 
Waffengemeinſchaft. Derſelbe Herr Abgeordnete hat nun uns, die wir aus den 
neuen ae gekommen, und mir ſpeziell die norddeutſche 2 der 
alten Abgeordneten ſo ſehr angeprieſen. Rn felbft bin allerdings kein Nord⸗ 
deutſcher, Sie hören bei mir Anklänge an den fränkiſchen Dialekt; aber der 
Abgeordnete Schulze ift auch kein Norddeutſcher, wie jener etwas thüringiſche 
Dialekt Ihnen beweiſt. Ich bin nun at ein ſo mangelhaft organiſirter 
Menſch, daß ich kein jo heftiges Konfliktsbedurfniß empfinde, wie das von 
einer andern Seite des Hauſes der Fall iſt, wo man ſich nur wohl zu fühlen 
ſcheint, wenn die Gewitterwolken des Konflikts am Himmel ſtehen, gerade wie 
die Fiſchlein im Waſſer. — Man hat mir ferner vorgeworfen, ich kenne die 
Verhandlungen des Abgeordnetenhauſes nicht genau genug. Ich kenne ſie al⸗ 
lerdings nicht mehr, wie jeder aufmerkſame und gen fenhafte Zeitungsleſer. 
Ich habe aber auch nicht das geringfte Bedürfniß, dieſe Kammerverhandlungen 
zu meiner Tagespoftille zu machen, ohne deren Leſen ich nicht ruhig einſchlafen 
önnte. (Heiterkeit) Ich habe nicht das Bedürfniß, dieſen Konfliktsknochen zu 
konſerviren, zumal ich der Anſicht bin, daß er hauptſachlich mit dazu beigetra- 
gen hat, die Staatsmaſchine auf den einſeitigen Standpunkt hinzudrängen, 
den man ihr oft zum Vorwurf macht. Ich habe allerdings nicht die Ueberzeu⸗ 
gung, wie Herr Wagener, daß die gegenwärtige Regierung auf dem altkonſer⸗ 
vativen Standpunkt ſteht; ich habe vielmehr die Anſicht von unſerer gegen- 
wärtigen Regierung, daß fie überhaupt nicht ſklaviſch in den Fußtapfen einer 
beſtimmten Partei wandelt. Es war aber ſicherlich nicht eine beſtimmte Par⸗ 
tei, welche die Großthaten des vorigen Jahres vollbracht: dies war vielmehr 
die 5 5 des Königs, der Armee und des geſammten Volkes. 
iefer Antrag will verhüten, daß wir die Zukunft Preußens, feine Miſſion 
in Deutſchland riskiren aus Liebhaberei an Civil- oder Kriminal ⸗ rozeſſen. 
Ein politiſcher Mann muß einen höheren Maßſtab anlegen, als der ft, wenn 
man das Verhältniß des preußiſchen Landtages zur Staatsregierung nur mißt 
nach dem Landrecht und der allgemeinen Gerichtsordnung. Gegen unſeren 
Antrag erheben ſich gemeinſchaftlich die Rechte und die Linke; ich weiß nicht, 
welcher Partei ich zu dieſer Koalition Glück wünſchen ſoll. Die Herren von der 
Linken ſagen heute, ſie würden wohl für unſern A ſtimmen, wenn die Re⸗ 
gierung damit einverſtanden wäre. Neulich bei der Debatte über die gefchäft- 
liche Behandlung des Budgets hat einer dieſer Herren aber geſagt: Gerade, 
weil die Regierung die Vorberathung will, wollen wir ſie nicht. Wo da die 
Konſequenz liegen ſoll, weiß ich nicht. (Beifall rechts.) Ich muß nochmals auf 
die Zähigkeit der norddeutſchen Natur des Herrn Schulze zurückkommen. Ich 
meine nämlich, daß es zur Einheit des Vaterlandes nicht weſentlich beitragen 
dürfte, wenn man die Unterſchiede zwiſchen Nord und Süddeutſchland, die zum 
großen Theil eine Ausgeburt der Phantaſie ſind, ſo Ex betont. — Auch wir 
glauben alle an eine Zukunft unſeres Vaterlandes; nur iſt unſere Zukunft nicht 
die Ihrige; wir glauben an die Zukunft der nationalen Einheit, die ſtark gemu 
iſt, jeden äußeren Seid zurückzuweiſen, gleichzeitig aber die Rechtsordnung im 
Innern zu wahren. (Beifall rechts.) Wir glauben aber nicht an eine Zukunft, 
die darauf hinausläuft, aus übermäßigem Freiheitsdrang die nationale Kraft 
u paralyſiren. Unſere Zukunft baſirt nicht auf der Anſicht, einen Föderativ⸗ 
aat aus lauter einzelnen kleinen Munieipien aus Deutſchland zu machen, ſon⸗ 
Enhel Konſtituirung Deutſchlands herzuſtellen auf der alleinigen Baſis der 
inheit. . 

Der Abg. Schulze hat gerade uns Abgeordneten aus den neuen Provinzen 
ſo viel Ermahnungen gegeben; uns geſagt, wir ſollten uns die alten Abgeord⸗ 
neten zum Beiſpiel nehmen, im Sturme nicht wanken ꝛc. — Er hat dabei wohl 
vergeſſen, daß gerade die alten Abgeordneten uns ein Geſchenk gemacht haben, 
wofür wir ihnen nicht dankbar find, nämlich daß fie für ein Jahr lang der Re⸗ 
gierung die Ermächtigung gegeben haben, in den neuen Provinzen zu ſchalten 
und zu walten, wie es ihr beliebt. — Und wenn die Regierung darin nicht 
weiter gegangen iſt, und dieſe Ermächtigung nicht gemißbraucht hat, ſo haben 
wir es nicht dieſen Herren zu danken, ſondern dem Könige, und dem Manne, 
gegen den man eine gewiſſe Rancüne noch immer nicht vergeſſen kann, der aber 
in den neuen Provinzen der populärſte Mann von ganz Deutſchland iſt. (Bei⸗ 
fall bei den Konſervativen) — Gegen die Stellung der linken Seite dieſes 
Jau muß ich ein Wort von Percy citiren, das diefer Heißſporn feiner edlen 

attin zuruft die ihn ermahnt, ſich paſſiv zu verhalten, zur motivirten Tages⸗ 
ordnung überzugehen, auf dem ee zu verharren: „Iſt dieſe 
Zeit denn angethan dazu, daß man mit Puppen ſpiele und mit Lippen fechte?“ 
Sie fugen: „Es gebe kein Organ, das interpretiren dürfe;“ I ſage: Es 
giebt ein anderes Organ, das nämlich, welches der Laskerſche Antra anruft: 
„der König im Parlament“. (Beifall rechts.) Von der rechten Seite nun 
wird das Wort „Verleumdung“ fo ſehr betont; die Behaupkun unwahrer 
Thatſachen als nicht erlaubt hingeſtellt. Da muß ich denn doch arauf auf⸗ 
merkſam machen, daß in der Rede von Tweſten, um die es ſich handelt, auch 
nicht eine einzige Stelle inkrimirt worden ift, die eine Thatſache enthält, ſon⸗ 
dern lediglich immer die daraus gezogenen Urtheile. 

Nach der Theorie dieſer Herren müßte ja auch der Staatsanwalt als Ver⸗ 
leumder beſtraft werden, der einen Angeklagten einer Miſſethat beſchuldigt, von 
der ihn das Gericht freiſpricht. — Bei dem Urtheil über die Rede eines Abge⸗ 
ordneten kommt es vor allen Dingen darauf an, ob derſelbe aus der innerſten 
Ueberzeugung ſpricht, um das Wohl des Vaterlandes zu fördern; das kann 
aber kein Stadtrichter, kein Hilfsrichter, kein Obertribunal entſcheiden, ſon⸗ 
dern nur das Haus ſelbſt. Wenn man die Theorie der Herren von der Rechten 
befolgen wollte, müßte man gegen jeden Abgeordneten eine Prozedur anſtren⸗ 

en, der einen Tadel gegen die Regierung oder irgend eine Behörde ausſpricht. 
enn das aber geſchieht, welchen Werth hat dann noch das das Lob, die Un⸗ 
terſtützung der Regierung von Seiten des Landtags? Wo es nicht erlaubt iſt 
zu tadeln, iſt auch das Lob unſchicklich, oder, wie Cicero ſagt: „Nec laudare 
possum, nec vituperare licet“ (Beifall bei den Nationalliberalen.) 

Der Schluß der General⸗Diskuſſion wird angenommen. Es folgen per- 
ſönliche Bemerkungen. 

Abg. v. Kardorff: Dem Abg. Wagener ſage ich beſtens Dank dafür, daß 
er die Linie gründlich präcifirt hat, die feine und unſere Partei trennt. Ob die 
freikonſervative Partei noch das Recht hat, das ihr Herr Wagener abſpricht, 
fi) eine konſervative Partei zu nennen, überlaſſe ich dem Urtheile des Landes. 


halten, zu der Höhe der Fürſten deutſcher Gelehrſamkeit, die in der Akademie 
zu Berlin thronen, emporgeſchwungen hat, und als erſtes, gelbbraunes Mit⸗ 
glied in deren Kreis aufgenommen worden iſt. Was ſagſt Du dazu: ein Brah⸗ 
mine Mitglied der Berliner Akademie? — Außerdem nenne ich Dir nur noch 
Rammohun-⸗Roy, den Reformator, den Luther des Brahmanis mus, der eine 
Saat geſtreut hat, die ſpäter noch herrliche Früchte tragen kann. 


In ſpätern Briefen werde ich Dir ausführlicher über Wiſſen, Kunſt und 
Gewerbe hier zu Lande zu berichten verſuchen. Du ſiehſt aus dem Geſagten 
wenigſtens, daß es mit der rettungsloſen Verſunkenheit und dem gänzlichen 
Verfall der zeitigen Bewohner Indiens nicht ſo ſchlimm ſteht, wie von verſchie⸗ 
denen Seiten immer behauptet wird. Hinterlift uud Eigennu „die ſich in 
2 Charakter allerdings in hohem Grade zeigen, werden durch manche 

igenheiten guter Art wieder aufgewogen, und man könnte auch wohl das 
„Gerade wie bei uns“ mit ziemlichem Rechte darauf anwenden. 


Kalkutta felbft, die Hauptftadt Bengalens und Sitz des Generalgouver⸗ 
neurs von ganz Anglo Indien, bietet in ihrem Geſammtanblick ein treffendes 
Bild für die politiſch. ſocialen Verhältniſſe, in denen die verſchiedenen Bevölke⸗ 
rungselemente des weiten Territoriums ſtehen. Zunäachſt fallen uns prächtige, 
elegante Gebäude ins Auge, jedes iſolirt zwiſchen Hof und Garten, jedes ein 
kleines Palais; es find die Wohnungen der europäiſchen Beamten und Kauf, 
leute. Nach ihnen kommen geringere, doch noch wohnliche Häuſer; hier woh⸗ 
nen die einheimiſchen Kaufleute und die höheren einheimiſchen Beamten der 
Regierung, die fi) dur ihr Gcid ober ihre Dähigfeiten neben den Europäern 
einigermaßen zur Geltung bringen. Dann aber folgen die elendeften Hütten, 
dicht am Hoogley, die der fehr bedeutenden Anzahl armer Hindu 's und Mufel- 
manner gehören, die durch Tagelöhnerdienſte und Bettelei oft wohl auch noch 
ſchlimmere Geſchäfte ihr Leben friſten. Dieſe letztern Hütten, von wenigen öfe 
fentlichen, meiſt der Andacht gewidmeten Gebäuden unterbrochen, und von 
engen ſchmutzigen Straßen dur zogen, bilden die ſogenannte ſchwarze Stadt, 
das indiſche Quartier, das allein von der Flußſeite her ſich noch ziemlich an⸗ 
fändig und fogar intereſſant präfentirt. Die Moſchee im Hintergrunde, die 
ſpetifſc orientaliſche, phantaſtiſche Bauart der übrigen Gebäude mit ihrer 
Vorliebe für Thürme, und endlich die tropiſche Vegetation, die das Ganze um⸗ 
giebt, geben der Landſchaft einen eigenen Reiz. 


— 
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Abg. Schulze-Berlin: Ich habe eine perfönliche Bemerkung gegen den 
errn Juſtizminiſter zu machen, den ich zu meinem Bedauern nicht auf ſeinem 
lage fehe. (Der Juſtizminiſter hatte nämlich ſofort nachdem er zu Anfan 

der Sitzung geſprochen das Haus verlaſſen und kehrte nicht wieder zurück. Be 
ſeinem Weggange drückte er dem Kriegsminiſter herzlich die Hand). Der Herr 
Juſtizminiſter Überſchatzt naͤmlich meine Meinung von feiner Leiſtungsfahigkeit 
in 15 hohem Grade, wenn er glaubt, daß ich geſagt hätte, daß er einen direkten 


Einfluß auf das Urtheil des Obertribunals ausgeübt hätte. Ich habe nur 


hinweiſen wollen auf die bekannte Operation mit den Hülfsrichtern (Beifall 
(links), durch die das Urtheil zu Wege gebracht worden iſt. — Sodann muß 
ich mich gegen den Ausſpruch des Abg. v. Kardorff verwahren, der meint, daß 
mir am wenigſten ein Urtheil über die Frage zuſtände, weil ich einer beſtimmten 
Partei angehört hätte. Ich rechne es mir natürlich ſtets zur Ehre, Mitglied 
dieſer Partei geweſen zu fein, und glaube, daß in dieſer Frage jeder, der uͤber⸗ 
haupt urtheilen konnte und wollte, zu einer Partei ſich ſtellen mußte. — Der 
err Abgeordnete von Kardorff ſcheint mir ferner beſonders qualifizirt zu ſein 
ür das Amt, geheime Motive Bu entdecken. (Der Präſident erſucht den Re. 
dner, in den Grenzen der perſönlichen Bemerkung zu bleiben.) Er meinte, daß 
wir als geheimes Motiv die Sucht nach politiſchem Märtyrerthum hätten. Ich 
meine, daß Herr v. Kardorff uns gegenüber, die wir in unſerem redlichen Stre⸗ 
ben um das Volksintereſſe unſere Aemter verloren haben, nicht berechtigt ift, 
in lächerlicher Weiſe über politiſches Märtyrerthum zu ſprechen; er ſollte damit 
wenigſtens fo lange warten, bis er feiner Ueberzeugung wegen zum politiſchen 
Märtyrerthum gekommen wäre. (Der Bräfident erklärt, daß Redner die 
Schranken der perfönliden Bemerkungen überſchreite.) — Abg. Schulze: Ich 
bin perfönlich dabei genannt worden; ich werde mir jedoch nach dieſem Aus ⸗ 
ſpruche des Herrn Präfidenten den Reſt meiner Bemerkungen auf die Spezial- 
debatte verſparen. (Heiterkeit) - FEN 
Abg v. Kardorff erklärt, daß er der Fortſchrittspartei kein geheimes 
Motiv untergelegt, ſondern nur gefagt habe, daß ihr gegenwärtiger Stand 
punkt leicht dazu bewegen kann, ihr andere Motive unterzulegen. 
Als Antragſteller erhält ſodann das Wort ’ 
Abg Lasker: Von der linken Seite des Haufes find mehrfache Angriffe 
gerichtet worden hauptſächlich gegen die Mitglieder aus den neuen Provinzen, 
als ob dieſe ſich nur politiſcher Rechnungsträgerei hingäben und die Zukunft des 
preußiſchen Volkes dabei gefährdeten. Jene Herren ſcheinen dabei vergeſſen zu 
haben, daß dieſe neuen Abgeordneten in jedem der Länder, aus dem ſie ſtam⸗ 
men, mit gleicher Zähigkeit und mit gleichem Muth den Kampf gegen ihre da- 
maligen Regierungen, in Hannover, in Naſſau, in Kurheſſen, geführt haben, 
und ich glaube, daß es richtiger iſt, wenn wir ſagen, daß wir daraus von ihnen 
noch etwas hätten lernen können, als daß wir mehr geleiftet hätten, wie fie. — 
Sehen Sie ſich doch einmal unſer Wahlreſultat an, welche Kammer hätten wir, 
wenn nicht gerade durch die neuen Provinzen die liberale Seite bedeutend ge⸗ 
ſtärkt worden wäre? Solche Angriffe muß ich deshalb auf das Entſchiedenſte 
zurückweiſen. — Ich muß mich nun aber gegen Herrn von Scheel-Pleſſen wen⸗ 
den. Dieſer Herr iſt ganz neu hineingekommen in unſere Verhältniſſe, und 
maßt ſich ein abſprechendes Urtheil an über eines der bedeutendsten und ver ⸗ 
dienteſten Mitglieder dieſes Hauſes. (Ruf von rechts: Zur Sache!) M. H. ich 
habe das Recht und die Pflicht, die Ehre meines abweſenden Freundes zu wah 
ren gegen die von Herrn Scheel⸗Pleſſen erhobenen Angriffe; die Ehre des 
Mannes, von dem der Herr Miniſterpräſident ſelbſt geſagt hat, nachdem die 
Reden gehalten worden find, um die es ſich hier handelt, daß Zweiten nie an⸗ 
ders als im patriotiſchen Sinne geſprochen habe. — Herr v Scheel -Pleſſen hat 
aber dieſe Reden ſicherlich nicht geleſen, wenn er zu behaupten wagt, daß Herr 
Tweſten keine Sympathien für die wahren Intereſſen des Vaterlandes habe, 
wenn er zu behaupten wagt, daß Tweſten verleumderiſch geſprochen habe. 
Präſident v. Forckenbeck: Wenn der Abg. von Scheel-Pleſſen die Worte 
ebraucht hätte, die der Herr Vorredner eben citirt, würde ich ihn ſicher zur 
55 gerufen haben; ich habe aber genau gehört, daß derſelbe nur geſagt 
hat: „Reden, von denen das Gericht geurkheilt hat, daß ſie verleumderiſch ſeien.“ 
Abg. Lasker (fortfahrend): Nach dieſer Erklärung des Herrn Präſiden⸗ 
ten freue ich mich um fo mehr, daß auch Herr von Scheel -Pleſſen einen Unter⸗ 
ſchied macht zwiſchen Worten, die verleumderiſch ſind und ſolchen, von denen 
ein Gericht urtheilt, daß fie verleumderiſch ſeien. Sehen Sie ſich doch einmal 
die Anklage und das Urtheil genau an; keine einzige Thatſache iſt angeklagt, 
ſondern nur die daraus gezogenen Urtheile. Und im Erkenntniß ſelbſt heißt 
es: „Nachdem die Rede vorgeleſen und die darin enthaltenen Urtheile als ver⸗ 
leumderiſch gefunden worden ſind“ (Hört, hört!); dazu kommt, m. H., daß ſich 
der Angeklagte nicht vertheidigen konnte und durfte im Intereſſe der Würde 
dieſes Haufes, daß er den Beweis der Wahrheit nicht antreten durfte. — Und 
wer iſt nun dieſer Herr, der ſich eine ſo abſprechende Kritik über Tweſten 
erlaubt ? 

Es ift eine beinahe hiſtoriſche Perſon, es ift der Abgeordnete v. Scheel. 
Pleſſen (Beifall), der in den Jahren 1848 50, als die Herzogthümer um ihre 
Unabhängkeit von Dänemark und ihre Zuſammengehörigkeit mit Deutſchland 
kämpften, auf der Seite der Dänen geſtanden. (Große Bewegung im ganzen 
Haufe; lebhafter Beifall links; Unruhe rechts.) Es iſt dies derſelbe Herr, der 
im Jahre 1863 nach dem Tode des damaligen Königs von Dänemark, als der 
Inſtinkt des ganzen deutſchen Volkes darauf hinausging, die Herzogthümer zu 
befreien, als das ganze deutſche und preußiſche Volk 12 zuſammenraffte que 
Erreichung eines großen nationalen Zweckes der damals nach Kopenhagen eilte 

um König von Dänemark (Ruf links: Pfui! Pfui! Unruhe rechts. Große 
Aufregung ) Es iſt dies derſelbe Herr, der noch in dieſem Jahre als königlich 
Oberpräſident es für gut befunden hat, als ihm in Dänemark vor⸗ 
daß er Verrath geübt habe an Dänemark, zu erklären, daß 
Vertheidiger der däniſchen Intereſſen geweſen ſei. 
Lebhafte Zuſtimmung links.) Ich 


preußiſcher 
geworfen wurde, 
er ſtets ein konſequenter Vertheidis 
(Große Unruhe rechts; Ruf: Zur Sache. i 
bin bei der Sache, wenn ich den Patriotismus des Mannes charakteriſire, der 
es gewagt, Herrn Tweſten Mangel an Patriotismus vorzuwerfen. — Dies 
alſo, meine Herren, war der Mann, der den Patriotismus und die Verdienſte 
herabgeſetzt. — Und feine Gründe, meine Herren ? 

Nun, Sie haben fie gehört. Womit vertheidigt Herr von Scheel» Pleflen 
die Fortſetzung des Prozeſſes? Mit der erhabenen Erſcheinung, daß auch bei 
großen Ereigniſſen das Recht nicht zum Stillſtehen kommen dürfe, und erinnert 
dabei an die Unzuträglichkeiten, die entſtehen würden, wenn wegen eines Krie⸗ 
ges alle Privatanſprüche und Civilklagen aufhören müßten. Können ſolche 


4 


Verhältniſſes zurück; die Motive ſeien doch himmelweit verſchieden; und jeden: 
falls unterſchelde ſich die Fortſchrittspartei mehr von den Konfervativen , als 
ein Theil der Nationalliberalen. Er folgere daraus, daß der aba: Braun im 
III. Berliner Wahlkreis als Kandidat der Konſervativen aufgeſtellt war, noch 
nicht, daß derſelbe ein Bündniß mit der konſervativen Partei eingegangen ſei, 
bitte denſelben aber auch, ſich — ſolche Bemerkungen gegen die Fortſchritts⸗ 

artei zu erſparen. — Der Herr Abg. Haack, der da meinte, daß die großen 

tädte bald auch über die Fortſchrittspartei zur Tagesordnung übergehen wer 
den, möge ſich nur beruhigen. Er kenne die Intelligenz der großen Städte beſſer 


und wiſſe, daß dieſen die gedeihliche Entwickelung des konſtitutionellen Lebens 
zu ſehr am Herzen liege, als daß ſie das Streben hiernach ſo ſchnell aufgeben 


würden. 
Abg Dr. Forchhammer erklärt ſich für den Lasker ſchen Antrag und iſt 
im Begriff, eine weitläuftige Schilderung über die Stellung der ſchleswig⸗ 


| en liberalen Abgeordneten überhaupt zu geben, wird aber vom Prä- 
i 


| 
| 


! 


Analogien auch nur widerlegt werden? (Allfeitiger Ruf: Nein! Nein!) Wer 


Verſtand genug hat, um eine Widerlegung zu begreifen, wenn ich ſie geben 
würde, der braucht eine ſolche Widerlegung nicht, ſondern begreift es ſchon ſo. 
(Beifall.) Daß Herr von Scheel ⸗Pleſſen ſich in dem großen Gemeinweſen jetzt 
wohler fühlt, glaube ich ſehr gern, da er ſich ja auch in dem däniſchen Gefammt« 
ftaat viel wohler fühlte, als in den unabhängigen Herzogthümern. (Beifall.) 
— Die ſogenannten ſtaatsrechtlichen Ausführunzen des Herrn Wagener nun 
enthielten auch nichts Neues; wir haben nur die alten gewohnten Redensarten 
Ede d dabei wieder das Bild mit dem Pferde, mit dem er aus dem einen 

nde der Leipziger Straße in dieſes Haus gekommen iſt (Beifall.); ſodann 
wieder die alten Redensarten über eine Auffaſſung der Indemnität, wie wir 
fie nämlich gar nicht haben. Auch der Widerſpruch, den Herr Wagener uns 
nachzuweisen ſich bemüht hat, daß wir die Miniſter vor dem Obertribunal ver⸗ 
antwortlich machen wollten, ſelbſt aber ſein Urtheil nicht reſpektirten, iſt nicht 
vorhanden. Wenn wir die Miniſter vor den hoͤchſten Gerichtshof ftellen wollen, 
ſo meinen wir damit keinen Gerichtshof, deſſen Entſcheidungen durch momen⸗ 
tane Zuſammenſetzung, durch Hülfsrichter und ähnliche Manipulationen her 
beigeführt werden, ſondern einen von allen äußeren Einflüſſen durchaus unab» 
ängigen Gerichtshof, der keiner anderen Autorität unterworfen ift, als der 

utorität des Geſetzes. Dieſe Autorität des Geſetzes nun wollen wir durch 
unſeren Antrag vor den gegenwärtigen Gerichten aufrichten, durch eine authen⸗ 


ER ne des Geſetzes, die ſelhſt Herr Wagener nicht anzuzweifeln ver⸗ 
ucht hat. 


Dieſer Antrag ſoll alle die Hinderniſſe beſeitigen, die der Se 
rung eines beftehenden Geſetzes entgegengeftellt worden find; ich bitte Sie, mit 
uns dieſen Weg zu gehen. (Lebhafter Beifall.) 

Es folgt die Spezialdiskuſſion. — Das Haus iſt jedoch ſchon unruhig, daß 
die folgenden Redner im Zuſammenhange nicht zu verſtehen find. 

Abg. Schulze (Berlin) ſpricht nochmals gegen den Antrag Lasker und 
nimmt die Fortſchrittspartei gegen 
liberaler Seite, ſpezielkvom Abg. Braun gemacht worden find. Die Fortſchritts⸗ 
partei ſei nicht Schuld daran, daß die koͤnigliche Diktatur in den neuen Pro- 
vinzen eingeführt, ſondern gerade diejenigen Herren die jetzt zur nationallibe⸗ 
ralen Partei gehören, und wenn Herr Braun dem damaligen Haufe angehört 
Hätte, würde er höchſt wahrſcheinlich ſelbſt dafür geſtimmt haben. — Die An⸗ 
feindungen unter den beiden i 0 
ſchrittspartei ausgegangen, ſondern gerade die Nationalliberalen, und ſpeziell 
Herr Braun hätten dieſelben bei ganz geringen Differenzen begonnen. — 
von Herrn Braun angeſonnene Bündniß mit den Konſervativen weife er als 
vollkommen unberechtigt, und als eine abſichtliche Verdrehung des thatſächlichen 


die Angriffe in Schutz, die ihr von national 


denten mehrfach unterbrochen, da dies nicht in die Spezialdiskuſſion gehöre. 
Redner verzichtet deshalb darauf, fortzufahren, und verſpricht, bei nächſter Ge⸗ 
legenheit dies nachzuholen. ei 
er Schluß der Spezialdiskuſſion wird hierauf angenommen. 

Es folgen perſönliche Bemerkungen. 

Abg. v. Scheel ⸗Pleſſen: Ich habe leider die Angriffe des Abg. Lasker 
gegen mich nicht vollſtändig gehört, ich kann mir aber denken, was er geſagt 
fel Ich habe ſchon mancherlei früher von ihm gelefen, fo daß ich mir vor» 

ellen kann, in welcher Weiſe er geſprochen hat. 

Praſ.v. Forckenbeck unterbricht den Redner. Bei den perſönl. Bemerkungen 
nach der Spezialdebatte könne er es nicht erlauben, daß auf die Generaldebatte 
zurückgegriffen werde. Er bedauert, daß dem Redner durch Zufall die Gele- 
genheit verloren gegangen fei, ſich zu vertheidigen. (Ruf von links: Zulaſſen !) 

Der Präſident erklärt, daß er eine Fortſetzung der perſoönlichen Bemerkung 
in dieſem Sinne nur zulaſſen fönne, wenn ſich kein Widerſpruch im Haufe er⸗ 
hebe. Da dies nicht geſchieht, erhalt das Wort weiter 

Abg. v. Scheel⸗Pleſſen. (Anſcheinend ſehr aufgeregt.) Herr Lasker 
hat eſagt, daß ich die Verdienſte eines Mannes, wie Tweſten, um den Staat 
ritiſirt hatte. Ich hätte dies wohl thun können, aber ich habe es uicht gethan. 
Ich habe vielmehr gefagt: „Ich will ſeine Verdienſte in keiner Weiſe ſchmalern; 
aber eine Rede, die der Richter als eine Verleumdung bezeichnet, iſt kein Ver⸗ 
dienſt“. — Herr Lasker hat ſodann die Gefälligkeit gehabt, meine Vergangen- 
gi in nähere Erörterung zu ziehen. Es mag fein, daß fie ihm nicht gefällt. 

ch aber blicke deſſenungeachtet mit vollkommen gutem Bewußtſein auf dieſe 
Vergangenheit zurück und bekenne mich offen zu Allem, was ich gethan habe. 
Wenn er nun geglaubt hat, mir einen Vorwurf daraus zu machen, daß ich in 
den Jahren 18481850 auf der Seite der Dänen geftanden, fo irrt er ſich in 
meinen Begriffen von Recht und Sittlichkeit, der Konig von Dänemark war 
mein Konig und Herr, und ich habe an der Seite meines Königs geftanden. 
(Beifall rechts.) Herr Lasker hat mir ferner den Vorwurf gemachk, daß ich 
1863, als der „Inſtinkt“ durch das deutſche Volk ging, die Fabre ned von 
Dänemark zu befreien, zum Koͤnige von Danemark ging und ihm meine Dienſte 
angeboten. Ja, meine Herren, ich bin allerdings 1863 in Kopenhagen . Uher 
auf der Seite des Königs (Hört! hört!) und ich rechne mir dies als große Ehre 
an. Ich wurde damals bezeichnet als Haupt der Oppoſition. Und wenn der 
König mich damals als Haupt der Oppoſition zu ſich rief und ich wäre nicht ge⸗ 
kommen, was hätte Deutſchland, was die Welt dazu geſagt? Dieſem Vorwurf 
konnte ich mich nicht ausſetzen. . 

Als ich nun ſpäter einmal in Dänemark war, ift es mir ergangen, wie es 
ja vielen Leuten ergeht, daß ich von Zeitungsſchreibern und dergleichen ange⸗ 
geiffen worden bin; ich wurde in Dänemark ein Landesverräther genannt. 

ergleichen wollte ich nicht gern auf mir ſitzen laſſen. Ich ſetzte mich deshalb 
mit einem Rechtsgelehrten in Verbindung; dieſer rieth mir aber von der Be⸗ 
ſtellung von Injuͤrienklagen ab, da Jahre darüber hingehen könnten, ehe ein 
Erkenntniß zu erlangen wäre, ich ſelbſt auch nicht Zeit genug dazu hätte, mic) 
mit den Einleitungen und Erhebungen zu jenem Prozeſſe zu beſchäftigen. Ich 
entſchloß mich deshalb, den mir gemachten Vorwurf durch eine Erklärung zu 
rückzuweiſen. In dieſer Erklärung führte ich aus, daß es nicht die Partei, zu 
der ich gehörte, ſondern eine andere Partei in Dänemark ſei, die das ganze Un⸗ 
glück Daͤnemarks verſchuldet und erinnerte daran, daß ich ſtets auf dem Stand- 
punkte des Geſammtſtaats geftanden 9 — Und daß ich das thun mußte, 
war ſelbſtverſtändlich; denn jo lange ich einem Könige angehöre, der mein Kö» 
nig iſt, diene ich ihm treu, und das habe ich gethan. (Beifall rechts) Jeder 
Vorwurf dieſerhalb kann mich nicht verletzen. (Beifall rechts.) 

Abg. Ur. Braun (Wiesbaden): Der Abg. Schulze hat mir den Vorwurf 
gemacht, daß ich gegen ihn in Berlin kandidirt habe. Die Thatſache beſteht 
darin, daß einige Wahlmänner ohne mein Zuthun mir das ziemlich ausſichts⸗ 
loſe Vergnügen gemacht haben, mir ihre Stimmen zu geben. Das war wohl 
kein Grund, die Schaale des Zorns und der ſittlichen Entrüſtung über mein 
Haupt auszugießen. (Heiterkeit. ) 

A Las ker ift ſehr erfreut, daß Herr v. Scheel-Pleffen die Richtigkeit 
der von ihm erwähnten Thatſachen durchweg beftätigt hat, wird aber an der 
Sn Ausführung feiner perſönlichen Bemerkung durch den Präfidenten 
verhindert. 

& Abg. Schulze verwahrt ſich gegen das Mißverſtändniß des Abgeordneten 
raun. 

Es kommt zur Abſtimmung, zuerſt über die motivirte Tagesordnung der 
Fortſchrittspartei, die, wie in der Vorberathung, mit großer Majorität abge⸗ 
lehnt wird, (für dieſelbe, wie damals, nur die Fortſchrittspartei und einige 
Mitglieder des Centrums); ſodann, da der Antrag auf Verfaſſungsänderung 
Seitens v. Guerard's und der Freikonſervativen heute nicht erneuert iſt, zur 
namentlichen Abſtimmung über den Deklarationsantrag des Abg. Lasker, und 
wird derſelbe mit 188 gegen 174 Stimmen zum zweiten Male genehmigt. (In 
der Vorberathung erfolgte die Annahme mit 181 gegen 160 St.). Die Partei- 
ftellung iſt heute genau dieſelbe wie damals, und die Differenz in den Ziffern iſt 
nur durch zufällige Anweſenheit und Abweſenheiteinzelner Mitglieder zu erklären. 

Abg. Tweſten wohnte auch der heutigen Sitzung nicht bei; auch Abg. Graf 
fehle e > in der Vorberathung den Antrag Laskers lebhaft unterftügt hatte, 

ehlte heute. 

Finanzminiſter v. d. Heydt legt einen Geſetzentwurf vor, betreffend die 
Uebernahme einiger Paſſivkapitalien der neuen Provinzen im Betrage von 
3,407,000 Thlrn. nebſt einer ihre Entſtehung erläuternden Denkſchrift. — Die 
Vorlage wird an die Finanzkommiſſion verwieſen. 

Der Präfident will in die Vorberathung des Budgets eintreten, aber aus 
allen Theilen des ziemlich dunkel gewordenen Hauſes ertönt der Ruf: Ver⸗ 
tagen! Um 2½ Uhr wird die Verkagung beſchloſſen. 

Nächſte Sitzung Dienſtag 10 Uhr. (Tagesordnung: Etat der Domänen 
und Forſten, Wahlprüfungen.) 


Parlamentariſche Nachrichten. 


Berlin, 2. Dezember. Wider Erwarten gelangte das 


Haus der Abgeordneten heute noch nicht zur e des 


Budgets, die Schlußberathung des Lasker'ſchen Antrages au 
klaration des Artikels 84. nahm eine Ausdehnung und einen Cha⸗ 
rakter an, welche zu der erregteften und bewegteſten Sitzung ſeit 
Beginn des Landtags führten. Es bezogen ſich die Erörterungen in 
erſter Linie eigentlich auf die Stellung der Parteien im Hauſe zu 
einander, es war eine Auseinanderſetzung zwiſchen Fortſchrittsparkei 
und National⸗Liberalen durch Schulze (Delitzſch) und Braun 
(Wiesbaden), zwiſchen Freikonſervativen und Konſervativen. End⸗ 
lich ſtieg das Intereſſe der Sitzung noch durch die Art, wie ſich der 
viel genannte Oberpräfident von Schleswig⸗Holſtein, Baron Karl 
Scheel⸗Pleſſen, einführte, und mehr noch durch die ſcharfe und 
geiſtvolle Abfertigung, welche ihm gebührendermaßen und unter 
dem ſtürmiſchen Beifall des Hauſes der Abg. Lasker zukommen 


ließ. Es gehört in der That ein ganz anſehnlicher Grad von Selbſt⸗ 


roßen liberalen Parteien ſeien nicht von der Fort. 


as 


verehrung dazu, mit einer Sicherheit, wie fie der Abg Scheel-Pleſ⸗ 
ſen an den Tag legte, vor die preußiſchen Landesvertretung zu kom⸗ 
men und ihr als neues Mitglied aus einer neu erworbenen Provinz 
im breiten, hochpathetiſchen, paſtoralen Styl und Ton eine Art von 
Strafpredigt zu halten und dabei vor der Macht eine tiefe Reve⸗ 
renz zu machen, wie man es früher vor einer andern Macht gewohnt 
war, ſo lange dieſe eben galt. 


De⸗ 


An das Naive aber ſtreift es gradezu, wenn man der p 
Landesvertretung zumuthen will, nun auch blindlings in die 
tapfen der Reverenzmacherei zu treten. Hoch aufgerichtet, den 
ten Arm auf die Lehne des Sitzes geſtützt und den durchbohrenden 
Blick auf die Linke gerichtet, ſtand der Ober⸗Präſident da, als ob 
es gelte, den widerharigen Sinn einer unzufriedenen Provinz N) 
beugen, der Beifall feiner feudalen Nachbarn encouragirte ihn zu 
immer gehobenerem Tone und mit der Miene eines Triumphatet? 
verließ er nach der Rede den Saal, wahrſcheinlich, um ſich im Eſta⸗ 
minet zu ſtärken, er ahnte nicht, wie bald die ſcharfe Kritik 192 
Rede folgen ſollte. Im Hauſe aber gab ſich bereits eine lebha 
Verſtimmung über dieſe Art des Auftretens zu erkennen; m 
ſteckte im Centrum und auf der Linken die Köpfe zuſammen und 
im nationalliberalen Lager ſchien man ſchnell über unliebſame Ein 
drücke einzelner Vorreden hinweggekommen. Dieſe Stimmuſ 
fand einen beredten Ausdruck in Lasker's meiſterhafter Rep 
und ſeiner Beleuchtung der politiſchen Vergangenheit des Bar! 
Scheel⸗Pleſſen, welche das Haus förmlich elektriſirte. Wie ſehr del 
Redner damit den Nagel auf den Kopf getroffen hatte, zeigte die 
übergroße Aufregung mit welcher Herr v. Scheel⸗Pleſſen data 
antwortete und die Metamarphoſe, welche mit ihm vorgegangen 
war. Der paſtorale Styl, das devote Weſen, war verſchwund 
und an ſeine Stelle nach einem verunglückten perſönlichen Angel 
auf Lasker ein kurz angebundener Ton, an Stelle des wohlgeord 
ten Redebaues waren abgeriſſene Sätze getreten. 2 

Der Vorgang bidete den Gegenſtand großer Aufregung, welch 
ſich nach dem Schluß der Sitzung noch in lebhaft plaudernden 
Gruppen im Saale geltend machte. Lasker wurde nach ſei 
Rede von vielen Abgeordneten umringt und zu ſeinem Erfolg 
gleichſam beglückwünſcht. — Abgeſehen von den Vorgängen in 
Plenum, bildete die Angelegenheit zwiſchen dem Miniſterpräſide 
ten und der Budgelkommiſſion den Gegenſtand lebhafter Erd 
rungen. Schon während der Freitagsſitzung, in welcher die Ke 
miſſion ſich mit der Anleihe beſchäftigt, und Graf Bismarck act 
chen und nach der Rede den Saal verlaſſen hatte, erhielt der DET 
1 5 Abg Stavenhagen, das Schreiben Bismarcks, wovon 
erſt die „N. A. 3“ berichtet hatte. Es knüpfte ſich daran eil 
Korreſpondenz zwiſchen Stavenhagen und Bismarck, Stavenhagel 
und Tweſten, welche indeſſen erfolglos zu bleiben ſchien, als d 
Präſident Forckenbeck die Vermittelung übernahm. Seinen 2 
mühungen und wiederholten Rückſprachen mit den Betheilig 
gelang es, die vollſtändige Ausgleichung der Mißverſtändniſſe het, 
beizuführen. Die diſſenkirenden Stimmen gegen den Beſchluß d 
Budgetkommiſſion gehören den Abg. Hoverbeck, Virchow, Run 

und Häſeler an. . t 

* — Die polniſche Fraktion des Landtags hat beſchloſſen 
daß ihre Verhandlungen ſich der Oeffentlichkeit nicht entziehe 
ſollen. Jedes Mitglied kann darüber wie bisher referiven, DF 
Fraktion ſelbſt tritt nur bei entſtehenden Mißverſtändniſſen mit!“ 
rer Erklärung ein. Für wichtige Angelegenheiten wählt fie nö! 
gen Falls ſelbſt einen Referenten. N 

— Ju Folge des Schreibens des Grafen Bismarck an den 
Präſidenten der Budgetkommiſſion verſammelte ſich die Kommiſſieh 
am Sonntag und beſchloß mit 21 Stimmen gegen 2 (während 
der Abſtimmung ſich enthielten) auf den Antrag » Bennigieng, d 
fie mit der durch Akklamation erfolgten Wahl Tweſten's zun 
Berichterſtatter für das Anleihegeſetz fi) den von Tweſten gegen 1 


Regierung angewandten Ausdruck des „Vertrauensbruches“ ni 
angeeignet habe. Der Zwiſchenfall iſt damit wohl erledigt. 
> 7 > 
Cokales und Provinzielles. 
> Poſen, den 3. Dezember. 

— ISchwurgerichtsverhandlung vom 28. November.] Bei de 
erſten Verhandlung war aus Gründen der Sittlichkeit die Oeffentlichkeit 15 
geſchloſſen und können wir als Reſultat mittheilen, daß der Angeklagte, Ne 
rufer Karl Paſzkowski aus Thorn wegen unzüchtiger Handlungen, verübt 
einem Madchen unter 14 Jahren, zu drei Jahren Zuchthaus verurtheilt iſt, 

Der Sachverhalt der zweiten Verhandlung war kurz folgender: Der ſeß 

0 Wirth Wojcich Nickel beabſichtigte feine zu Strykowo belegene Wirts, 
haft an feinen Sohn Franz Nickel zu verkaufen. Seine Frau aber, mit #7 
cher er in Gütergemeinſchaft lebte, wollte durchaus nicht ihre zum Verkauf . 
türlich nöthige Einwilligung geben. Wojciech Nickel wußte ſich aber zu bene 
Ein gewiſſer Frankowiak verſchaffte ihm ein Frauenzimmer, mit dem er ln 
ſein Sohn zu dem Rechtsanwalt Bertheim gingen und das er dort als je 
Ehefrau ausgab, 

In der That wurde nunmehr auch der Kaufkonkrakt aufgenommen. Pr] 
Die Sache wurde aber bald entdeckt, und, obgleich Anfangs d. I. det 
Wojciech Nickel beabſichtigte Verkauf mit Einwilligung feiner wirklichen og 
frau zu Stande kam, fo wurde doch gegen Wojcieh und Franz Nickel Anti? 
wegen Urkundenfälſchung erhoben. 

„ Wojeiedy Nickel war durchweg geftändig, befiritt aber, in gewinnſüch l 
Abſicht gehandelt zu haben. Franz Rickel hielt ſich für nicht ſchuldig, indem! 
behauptete, bei der ganzen Verhandlung kein Wort geſprochen zu haben. 

0 Das Verdikt der Geſchwornen in Betreff der Urhundenfälfgung lautete , 
Wofciech Nickel auf eſchuldig“, die ihnen jedoch der gewinnfüchtigen Abſicht 15 
gen vorgelegte Frage verneinten fie. Franz Nickel erachteten fie für nichtſch 
dig und folgte demnach auch Seitens des Gerichtshofes ſeine Preiſprechun 
während Wofciech Nickel zu drei Monaten Gefängniß verurtheilt wurde. 
An 5 i er 30. November.] Unter "4 
er mie erſchien heute auf der Anklagebank de: r Jo 
Anton 47 5 Rodewald aus Wreſchen. 8 — d 
Er iſt in Simmenau, Kreis Kreutzburg in Schleſien, geboren, hat!“ 
bis zum Id. Lebensjahre die Schule beſucht und dann die — elernt, 1 

Er diente ſodann bei dem 5. e ee in Stolp in Sommer ) 
dort lernte er die Tochter des Briefträgers Kahn, Namens orothen B 
kennen. Es entſpann ſich zwiſchen ihnen ein Liebesverhältniß, das die Ge 
eines unchelichen Kindes zur 7 Dei Im Jahr 1844 ging er wiede gene 
Simmenau, wohin ihm auch die Kahn folgte. Inzwiſchen war deren 
nach Dirſchau verſetzt. Dorthin begaben ſich nun Beide und verheirallhe 
ſich daſelbſt am 12. März 1848. In Dirſchau wurde der Angeklagte 
Bahnmwärter angeſtellt, wurde aber, da er ſich einige Fahrlaſſigkeiten h 4 
Schulden kommen alan nach 5 Jahren wieder entlaſſen. Darauf zogen e 
e Dorfe Subkau bei Dirſchau, wo der Angeklagte als Tage? 
arbeitete. ü 

Da feine Ehefrau ihm jedoch inzwiſchen ſchon 6. Kinder geboren hakke, vr 
ten ſich bald Nahrungsſorgen ein und brachten fie deshalb ein Kind zu !?“ 
Bruder des Angeklagten, dem Schneider Auguſt Rodewald zu Simmenan i 

Am 10. September 1860 verließ der Angeklagte ſeine Familie, um 
mehr zu ihr zurückzukehren. Er gin keene nach Simmenau, von dor! ud 
Scharoslawitz bei Pitſchen in Oberſchleſten. Von hier ſchrieb er noch ent 
Thaler = — Ehefrau und ſchickte ihr unter Anderem im Februar 1861 © 
Thaler Geld. rell 

Nachdem der Angeklagte hierauf ein Jahr lang nichts hatte von ſich A 
laſſen, ließ ihn feine Ehefrau durch den Rentmeiſter zu Dirſchau in 70 
lichen Blättern zur Rückkehr auffordern, aber vergeblich. Von der MT gel 
zwungen, brachte fie 1862 eine Tochter und ein bis zwei Jahre jpäter noch zu 
Kinder zu ihrem Schwager nach Simmenau. et U 

Inzwiſchen hatte der 1 4 eine Zeit lang in Miloslaw gearbeit galt 
kam dann als Brenner nach Biechowo. Dort lernte er die bei wer 00 


+ 


(Bortfegung in der 


| 283. Dienftag, 


dienende Johanna Piechocka kennen verlobte ſich mit ihr und beide 
nach Wreſchen. Um das Aufgebot zu ermöglichen, reiſte er nach der Ernte 
1864 nach Simmenau, holte ſich von dort ſeinen Taufſchein und wurde, nach⸗ 
dem er dem Dekan in Biechowo ausdrücklich verſichert hatte, daß er Junggeſelle 
ei, am 22. November 1864 mit der Johanna Piechocka getraut, obwohl er ſehr 
gut wußte, daß ſeine erſte Che noch fortbeſtand. 
Der Angeklagte war durchweg geſtändig. Es wurde deshalb auch ohne 
Zuziehung der Geſchworenen verhandelt und verurtheilte ihn der Gerichtshof zu 
geſetzlich niedrigſten Strafe von 2 Jahren Zuchthaus. 
Die letzte in dieſer Schwurgerichtsperiode verhandelte Sache war ohne In- 
e. Die bereits zweimal wegen Diebſtahls beſtrafte Tagelöhnerfrau Kujawa 
räumte ein, zu Michaelis v. J. zu Pudewitz dem Bürger Wawrzyn Spychalski 
eine Quantität Aepfel in der Weiſe geſtohlen zu haben, daß ſie den mit einem 
Vorl eſchloß verſchloſſenen Raum, in welchem ſich die Aepfel befanden, mittelft 
eines falſchen . geöffnet hatte 
Da durch das Geſtandniß die Thatfrage für feſtgeſtellt erachtet, der 1 
Uagten auch allerſeits mildernde Umſtände zugebilligt worden, wurde ohne Zu⸗ 
Je ung der Geſchworenen verhandelt, und verurtheilte fie der Gerichtshof zu 
1 


ee „u 


nun 


r Gefängniß und Ehrenverluſt und Stellung unter Polizei ⸗Aufſicht auf 


— Das „Amtsblatt“ enthält Folgendes zur Beachtung 
für Aus wandernde: { 
Nach amtlichen Nachrichten beabſichtigt die peruaniſche Regierung von 
em, Deutſche zur Auswanderung nach Peru zu veranlaſſen und ſoll es ſich 
i handeln, 5000 Deutſche über Antwerpen nach Lima zu ſchaffen, das 
nach ven Fluſſe Pratro gehen und dort eine Kolonie gründen. Zum 
AJdecke der Anwerbung von Auswanderern für dieſes Unternehmen iſt mit dem 
5 pfſchiffe von Lima aus ein gewiſſer, zum Konſul in Gent ernannter Peter 
Martin nach Europa abgegangen. Terſelbe iſt aus Luxemburg gebürtig, be⸗ 
ſchafti ſich ſeit längerer Zeit mit dem Plane, deutſche Auswanderer nach Peru 
locken, und hat in een er jegigen Unternehmens mit der peruaniſchen 
eglerung einen beſonderen ertrag abgeſchloſſen. In ſeiner Begleitung wird 
wahrſcheinlich ein zu gleicher Zeit von Lima 0 Waun See um Konſul in 
mſterdam beftellter angeblicher Preuße, Namens James Scotland, befinden, 
r aus Memel Ahern durch einen peruaniſchen Paß legitimirt ift, der 
iger Zeit in Alma falliet und feine dortigen Kreditoren noch nicht befrie⸗ 
digt hat Vor der Auswanderung nach Peru kann bei den dortigen unglüdli- 
chen, jedem Gedeihen einer Kolonie geradezu entgegenſtehenden Verhältniſſen 
nicht dringend genug gewarnt werden. Die etwaigen Opfer der bezeichneten 
Spekulation würden dem traurigſten Schickſale entgegen gehen, wie dies die 
zeitige 25 der deutſchen Koloniſten in Pozuzu zur Genüge darthut, und iſt es 
alb die Pflicht aller öffentlichen Organe, der Ausführung des vorgedachten 
Unternehmens bei jeder ſich darbietenden Gelegenheit mit Rath und Belehrung 
nach Möglichkeit entgegenzuwirken. N 
ie neue Eintbeilung der Landwehr⸗Bezirke tritt in der 
Provinz Poſen zum Neujahr in's Leben. Die Stadt Poſen wird künf- 
fig 2 Kompagnien Nr. Z und 4 haben. Die dritte Kompagnie umfaßt und 
dontrollirt die teferviften, Wehrmänner und Erſatzreſerven J. Klaſſe der In⸗ 
anterie für die ganze Stadt und deren Weichbild. Die 4. Kompagnie umfaßt 
die Kavallerie Aurtilerte, Jäger, Train, Handwerker und ſonſtige Spezial 
waffen des Stadt. und des Weichbildes. Außerdem iſt jeder dieſer beiden 
8 Rompagnien ein Volizei-Diftrift des Kreiſes Poſen zugetheilt, nämlich der 3. 
Kompagnie der Diſtrikt Poſen, der 4. Kompagnie der Diſtrikt Czerwonak. Die 
Eintheikung iſt fo überſichtlich, daß jeder Reservist und Wehrmann demnach 
cht erſehen kann, bei welcher Kompagnie er notiet iſt und im Ball eines Ab 
oder Zuzugs aus Poſen oder ſeines ſonſtigen Wohnungswechſel ſich zu melden hat. 
1 Der Baumeiſter Rheſe zu Danzig iſt zum Königlichen 
Kreisbaumeiſter ernannt und demſelben die Kreisbaumeiſter⸗Stelle 
zu Koſten verliehen e 
— Der Raubmörder Ho | 
bei ruhſtadt von ſeinem frühern Rittmeiſter, Herrn v. ‚Oblen, er⸗ 
griffen worden. Die Verfol ung deſſelben tft von dem hieſigen Kö⸗ 
niglichen Staatsanwalt in Verbindung mit dem Königlichen Poli⸗ 
ei Direktorium jo energiſch geleitet worden, daß ein Entkommen 
fut unmöglich war. 8 5 58 15 110 
— [Feuer.] Geſtern früh 1 in der Deſtillations⸗ 
Anſtalt des Herrn Moral am alten Markte 86, in Folge eines 
dhaft gewordenen Rohrs am Apparat Feuer, welches ſich alsbald 
1 der angrenden Stube verbreitete, da zufällig der dorthin ſonſt 
15 edle ene eiſerne Fenſterladen wegen des hereinbrechenden More 
Nes kurz vorher geöffnet worden war. 
Deker Deſtillattonsgehülfe Herr Sonnabend löſchte den Brand 


12 der Waſſerleitung, welche im Haufe zweckmäßig ange⸗ 


t iſt, in kurzer Zeit allein. 
[Hunde- Schlächter] Die Beſitzer von fetten Hunden, ob dieſe 


05 oder klein, find ſeit Kurzem in großer Sorge ihrer treuen Lieblinge wegen, 
fa 
ei 
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chberger iſt geſtern in einem Dorfe 


gewiſſen Vagabunden aufgegriffen, geſchlachtet und als leckerer Braten 
bei 2 Bache Hunde verſchwinden ihren Herren gegenwärtig gleich- 
unter den Händen und alles Nachfragen iſt vergeblich, bis ſich an irgend 
diem abgelegenen Orte das Fell des Geſuchten findet, als ſicherer Beweis, daß 
Verfeipe als Braten verwendet worden iſt. Ob die Leute aus Noth zu dieſen 
Schlachtereien getrieben werden, wollen wir nicht unterſuchen, — die 
hatſache aber ſteht feſt, und die Beſitzer von ſchönen Hunden mögen hiermit 
uf, 9 gemahnt ſein. 


Nei 

ne No 

beute ſich einer 

Lehen Wiſſen bisher nicht ſtattgefunden hat. Das Intereſſe für das 

üngſten Abgeordnetenwahlen zu Tage ge- 
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für zwei 


BETON: % 
erſonen 


Droſchken⸗Tarif. 


deen 1. De N 
Aber Öentarif in Kraft, welcher von dem bis- 
k ſich dadurch unterſcheidet, daß das Fahr · 
er Stadtfahrt bis f Thoren 
; zu den inneren 
ac Dom-, Mühl-, Kirchhof, Eid 


in 


einem Gefammtpreis 


30-35 » 


. „ und 2 Perſonen 
Re 


* 2 Pf. pro Stuck käuflich. 
„ er, 
dtchen, Jawade, 
be, Ober- Wilde, ae 

ng, 


tholdshof, Schi 
3 Bert N 


Beilage zur Poſener Zeitung. 


‚ab tritt ein neuer zu zahlen find. Außerdem if zu entrichten 
ee für Spät fahrten nach 10 Uhr mehr 


für Hin- und Rückfahrt bei Landfahrken 


Die übrigen Sätze bleiben unverändert. 
Die neuen Tarife ſind im Paßbureau für 
Poſen, den 30. November 1867. 
Königlicher Polizei ⸗Präſident. 
v. Baerensprung. 


Schuhmacher Langrock, Kaufmann J. 2 


In de ein Zagearbeiter, welcher früher hier als Haushälter in einem der größ- 


des Kantors Stürmer ſteht, mit dem hieſigen im neuen Schützenhauſe zu einer 
geſelligen Zuſammenkunft vereinigt. Die im vorigen Jahre angeknüpfte Ver⸗ 
bindung beider Vereine zur Pflege des deutſchen Männergeſanges lieferte durch 
die gelungenen Vorträge der Einzel- und Geſammt⸗Chöre den erfreulichen Be» 
weis einer recht erfolgreichen Thätigkeit, zumal, wenn man erwägt, daß die 
einzelnen Mitglieder der Vereine in ihren verſchiedenen bürgerlichen Berufs ⸗ 
arten groͤßtentheils aus ungeſchulten Kräften beſtehen. Unter den im Pro- 
Bes Bie verzeichneten 14 Chören befanden ſich zum Theil ſchwierig ausführ- 

are Piecen von C. Kreutzer, F. M.⸗Bartholdy, F. Mücke, A. Schäffer u. ſ. w. 
Wenn wir dies zur Ermunterung dieſer Vereine beifällig anerkennen, fo dürfen 
wir, um gerecht zu ſein, nicht weniger den Herren Dirigenten den beſſeren An⸗ 
theil eines ſo förderſamen Strebens, dem ſie et Zeit und Kräfte 
opfern, zu Gute rechnen. Ein vom Kantor Leutke ausgeſprochener Wunſch, 
die nachbarliche Verbindung am beſten dadurch dauernd zu unterhalten, daß 
dies ohne Aufwand von Koſten gefchähe, wodurch oft der eine Theil den andern 
zu überbieten bemüht ſei, wurde mit gegenfeitigem muſikaliſchen Hoch aufge⸗ 
nommen. Da in Folge beſonderer Einladungen ſich auch mehrere Freunde des 
Geſanges mit ihren Damen eingefunden hatten, ſo wurde die geſellige Freude 
mit einem Tanzvergnügen harmlos beſchloſſen. 

2 Wreſchen, J. Dez. [Stadtverordneten ⸗Wahl.] Unter aufer- 
ordentlich 4 Betheiligung ſeitens der Wähler fand geſtern die Wahl 
von ſechs Mitgliedern des Stadkverordneten⸗Kollegiums ſtatt. Verſchiedene 
e eee waren abgehalten worden; die iſraelitiſchen Mitbürger 
hatten ihrerſeits ſechs jüdifche Kandidaten aufgeftellt. Zwiſchen Polen und Deut⸗ 
ſchen wurde in Folge deſſen ein Kompromiß geſchloſſen, welches die Wahl ent⸗ 
ſchied. Es wurden gewählt: in der erſten Abtheilung die Herren Dr. Taber⸗ 
nack und Gerichts- Sekretar Heinrichs, in der zweiten Abtheilung die Herren 


Bäckermeiſter Kirſch und Kerger, in der dritten Abtheilung Herr Schuhmacher⸗ 


meifter Suszezynski und Herr Privat⸗Sekretär Thiel; die Majorität war eine 
überwiegende, in der erften Klaſſe erfolgte die Wahl mit Einſtimmigkeit. 
Der von der Towarzystwoprzemysiowe hier gegründete 
Vorſchuß⸗Ve rein hat bisher keine Geſchäfte gemacht. Dem See 
nach beabſichtigt der Vereim ſich demnächſt zu erweitern und namentlich auch 
deutſche Mitglieder zuzulaſſen. Wir würden dieſe Maßregel im Intereſſe des 


Vereins und derer, die feine Mittel benü u i i 
Maßregel begrüßen. nützen wollen, als eine ſehr verftändige 


— 


Quartett der Gebrüder Müller. 


II. 

Der Schwerpunkt des zweiten Konzerts fällt in das Beethovenſche Werk 
Opus 59. Nr. 2. Es ift dies eins der ſogenannten ruſſiſchen Quartette, weil in 
dem dritten I eine ruſſiſche Volksmelodie eingeführt und durchgearbeitet 
wird. Die Aufführung zeigte eine Ebenmäßigkeit und Vollkommenheit, welche ſich 
der kahlen Bewunderung entzieht; denn wenn wir uns den reinen edlen Kern dieſer 

uſik, die Klarheit und Prägnanz der Formen, die Durchſichtigkeit und Fluͤſſig · 
keit auch der kleinſten Figuren zurückrufen, und wenn wir der feinen Entwicke⸗ 
lung, der geiftig jo tief angelegten innerſten Geftaltung gedenken, fo ift Bewun- 
derung ein zu profanirender Ausdruck, als daß mit demſelben die Wirkung, 
welche das Spiel hervorbrachte, bezeichnet werden könnte. Faſſen wir zuſammen, 
was es iſt, das wahre mächtige Begeiſterung in dem Hörer wach ruft. 


Zunächſt bietet die Zuſammenſtellung der Inſtrumente in Bezug auf die Ein. 


heit der Klangfärbung einen feſtabgeſchloſſenen Charakter, den andere Inſtrumente 


nicht aufzuweiſen haben. Der Raum, in welchem ſich die Inſtrumente 1 5 
ör⸗ 


iſt ein weiter, und der Unterſchied im Ton der Inſtrumente untereinander 
dert nur noch die Deutlichkeit und ſteigert die Fähigkeit des Ausdrucks. Der 
Vorzug, den uns das Müller ſche Quartett bietet, iſt nun zunächſt in der gleich⸗ 
mäßigen Sicherheit der techniſchen Ausführung bei jedem dieſer Inſtrumente zu 
ſuchen. Jede Stimme tritt ihrem innerſten Weſen nach nicht nur ſelbſtſtändig auf, 
ſondern wird ſo virtuos, nicht in ordinärem, fondern im vollkommenſten Sinne 
des Wortes, behandelt, daß auch die ſich beſcheidenden untergeordneten Par⸗ 
thien ein Meiſterſtück für ſich bilden. 
welcher Alles, bis in die geringſten Details hinein ſich zu einem Ganzen vereinigt, 
zu einer Macht die im Wi jenen unnennbaren Zauber hervorruft, 
den jener Aeſthetiker bezeichnet: „Die Bewegung der Welt und des Gemüths 
iſt es, was in der Muſik uns erſchloſſen und zur Schönheit verklärt wird.“ 
Krüger). 8 > 
‘ Grade in Beziehung darauf möchten wir einen einzelnen Satz aus dem er⸗ 
wähnten Duartett hervorheben. Das Allegretto, Emoll, drei Viertel Takt. 
Die Kantilene der erſten Violine cha ſich mit harmoniſch einfacher, rhytmiſch 
leichmäßiger Begleitung, ſcharf pointirt durch die charakteriſtiſchen ſynkopirten 
ewegungen vom leiſeſten Piano bis zur ewigen Stärke, führt dann die 
weile Bieline he Takte in der Oktave mit fi, um der Bratſche im Krescendo 


elodie eng zuſammen⸗ 


1 oa Bekanntmachung. 

* Sn n But err . 
5 Sgr., in Schneidemühl iſt zum Bank. Agenten und der 
7 4 Saufen Herr Meyer P. Munk zum Stell⸗ 
bei De deſſelben beſtellt und die königliche 


dene für 


Poſen, den 2. Dezember 1867, 
Königliches Bank⸗Comtoir. 
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Dazu aber trit die geniale Kraft, mit 


3. Dezember 1867. 


zieht. Der Vorzüͤglichkeit gegenüber, mit welcher diefer Satz an den Hörer 


herantrat, läßt ſich nur die mächtige innere Bewegung, die unbezeihenbaren 


ed welche die Bruſt durchwogen und ſchwellen, entgegenhalten. 

SD 5 — es iſt, ſich ſolchen Leiſtungengegenüber noch einmal in den be⸗ 
geiſternden Taumel, den nur die Kunſt zu bieten vermag, zu verſetzen, und ſo 
anregend und erfriſchend es wirkt, die goldigen Jädchen eines fo großen Werkes 
in ihrer bedeutungsreichen Zartheit und Feinheit auseinander halten zu dürfen, 
fo iſt den Momenten doch ein Damm zu fegen, welche ſich zugleich in der Detai⸗ 
lirung verlieren und wir gedenken nur noch des Finales, in welchem die Leiſtun⸗ 
a; Quartetts dieſelbe Höhe der Vollendung hatten, um uns an der Reife der 

cht, welche uns geboten wurde, nochmals aus vollfter Seele freuen zu dür⸗ 
fen. Das Programm bot außerdem das Haydnſche Ouartett mit der 5 
und Bach ſche Säge für Violine Solo. Die letzteren wurden von Herrn Auer 
mit der ſchon früher hervorgehobenen Meiſterſchaft geſpielt. Namentlich zeigte 
Derr Auer in dem letzten Satze, eine ſtaunenswerkhe Verwendung des Bogens. 
Die Kompoſition ſelbſt verräth Bach viel weniger, als das vorangegangene 
Double, welchesſin feiner polyphonen Geſtaltung die bedeutende technische Me ſte· 
ſchaft des Herrn Auer hervortreten ließ. 

Das erwähnte Beelhoven ſche Quartett ließ kaum ahnen, daß Herr Auer 
erſt kurze Zeit der Vereinigung zugehört. Wenn wir in den Bemerkungen über 
das erſte Quartett eine Erinnerung an den abgetretnen erſten Geiger Karl 
Müller nicht unterdrücken konnten, jo drängte ſich dies bei Haydn wohl auch wie⸗ 
der auf, ohne indeß der Vorzüglichkeit an und für ſich ſelbſt Abbruch zu thun. 
Es ſteht indeſſen zu erwarten, daß die milde Ruhe uud geiſtathmende Tiefe, mit 
welcher Karl Müller unſte alten Meiſter anfaßte, fi durch die wirkungsvolle 
Phalanz der drei Brüder, auf den in techniſcher Beziehung Karl Müller über: 
ragenden Iepigen erſten Geiger bald übertragen wird. 

Den Abend vor dem letzten Concert ſpielte das Quartett vor einem ausſchließ⸗ 
lich der Muſik näherſtehendem Publikum in einer Soiree, welche Hr. Sluzewoki, 
der Inhaber der Bote Bockſchen Muſikalienhandlung im Saale des Herrn My⸗ 
lius veranſtaltete. — Unter anderm brachten fie A-moll Quartett von Schu- 
mann. — Der wahre Genuß, welcher den Anweſenden in hohem Maße zu Theil 
wurde, erinnert uns daran, daß wir wie diesmal! jo überhaupt einen großen 
Theil der muſikaliſchen Erlebniſſe mit dem Veranſtalter dieſer Soiree Herrn 
Sluszewski zu verdanken haben; ſeinen Bemühungen iſt es meiſtens zu ver⸗ 
danken, daß es Künſtlern möglich wird, die Schwierigkeiten zu überwinden, 
welche ſich einem erfolgreichen Auftreten hier viel mehr als in andern Stadten 
entgegenſtellen; einen großen Gefallen hätten wir indeſſen gleichzeitig noch von 
ihm zu erbitten, er wolle uns Joachim citiren und das Maß feiner Ver⸗ 
dienſte damit füllen. — So ſcheiden wir von dem Quartett in der Hoff⸗ 
nung des zum Frühjahr verſprochenen Wiederſehns. — 


(Eingeſandt.) 
[Jugendliche Verbrecher.] Darüber werden häufig Klagen ge⸗ 
führt, welche aber nicht zur Kenntniß der Polizei gelangen und deshalb nicht wei⸗ 
ter unterſucht und verfolgt werden. Wichtig iſt aber die Sache, und müßten 
die Heinen Straßendiebe bei Zeiten, wo es ſich thun läßt, recht empfindlich ge⸗ 
züchtigt werden, weil aus ihnen ſpäter gefährliche Menſchen werden. Nicht 
allein, daß dieſe Burſchen Kohlen vom Wagen entwenden, ſie gehen auch noch 
weiter. Am Donnerſtag ging mein ſechsjahriger Sohn Nachmittags 3 Uhr die 

Schützenſtraße entlang und hielt ein Paar Schlittſchuhe in der Hand. Noch 

ehe es ihm möglich war die älterliche Wohnung zu erreichen, ſprang ein Stra⸗ 

ßenbube von etwa 12 Jahren an ihn heran, riß ihm die Schlittſchuh mit Ge⸗ 
walt aus der Hand und lief davon. Am Freitag zwiſchen 11.12 Uhr früh ging ein 
ut gekleideter Knabe etwa 6—7 Jahr alt, nach der Cegielski ſchen Fabrik zu. 

Auf der Brücke der Schützenſtraße angekommen, begegneten ihm zwei Straßen⸗ 

buben von etwa 12 — 14 Jahren, ließen ihn zunächſt vorbeigehen, als er aber 

einige Schritte weiter gegangen war, kehrten die beiden Straßenräuber zurück, 
überfielen den kleinen Knaben, nahmen ihm eine ſchöne Pelzmütze gewaltſam 
vom Kopf herunter und liefen damit fort. Beide Straßenrauber nahmen den 

Weg an der Wieſe und verſchwanden demnächſt in der engen Gaſſe nach der 

Fiſcherei. — Daß dieſe Buben 2 e Streiche ſchon öfters verübt haben 

mußten, iſt an deren Frechheit zu erkennen. 

Angelommene Fremde 
vom 3 Dezember. 

TERN’S HOTEL DE L’EUROPE. Die Kaufleute Rößler und Jonas aus 

Berlin, Neumann aus Dresden, Neudecker aus Leipzig und Hentſchel 
aus Breslau. 

BERWIG’S HOTEL DE ROME. Rittmeiſter und Rittergutsbeſitzer Baron v. 
Winterfeld aus Przependowo, die Rittergutsbeſitzer v. Golkowski aus 
Siekierek, Jung nebſt Frau aus Zerkow und Frau v. Zychlinska aus 
Murzynowo, Oberamtmann Walz aus Gora, Oberförſter Krüger aus 
Ludwigsburg, die Kaufleute Morſcheuſer aus Köln, Burghardt aus 
Leipzig, Honrich aus Frankfurt a. M., Schneider aus Berlin, Franken⸗ 
berg aus Stettin, Geisler aus Breslau und Pätzolt aus Leipzig, Prof. 
Kaſſel aus Berlin. 

ÖEHMIG’S HOTEL DE FRANCE. Die Rittergutsbeſitzer v. Borowski aus 
Polen und v. Rychlinski aus Breslau, Rentier Dopiſzewski aus Ber⸗ 
lin, Gutsbeſitzer v. Jagodzinski aus Weſtpreußen, die Kaufleute Gold⸗ 
berg aus Dresden und Hiller aus Darmſtadt. R 

“4YLIUS’ HOTEL DE DRESDE. Die Rittergutsbeſitzer Baier aus Golenczewo 
und Fiebig aus Niemczyn, prakt. Arzt Dr. v. Karczewski aus Kowa⸗ 
nowko, Oberförſter Lemke aus Waitze, Verſicherungsinſpektor Bendel ⸗ 
hauer aus Leipzig, Sekondelieutenant Königer aus Frauſtadt, die Kauf ⸗ 
leute Fürſtenthal, Egers, Engel nebſt Frau und Möller aus Breslau, 
Werner, Montont, Mechelſohn und Bracke aus Berlin, Buch aus Dü- 
— Großmann aus Leipzig, Sühre aus Magdeburg und Beckert aus 

raudenz 

HOTEL DE BERLIN. Die Kaufleute Unger und Gebr. Kuntz aus Schrimm, 
Poppe aus Leipzig und Bock aus Berlin, Brennereiverwalter Buſſe aus 
Brody, Agronom Niklaß aus Pierwoſzewo, die Gutsbeſitzer Maaß nebſt 
Frau aus Mlynkowo und Gebr. Maaß aus Lulin. { 

SCHWARZER ADLER Die Gutsbeſitzer Schinck aus Puſzezykowko und Luther 
aus Lupochowo. 


| TILSNER’S HOTEL GARNI. Die Kaufleute Cohn, Levy und Daniel aus Bres- 


in c | nit 8 — 5 e e wieder auf, um im N 

97 und in der erſten von 113 78 erſchienen. Hierbei zeigt em Cello und der Bratſche die thematiſche Figur auf derſelben Stufe wieder. 
Iban dafflbe Berbel auf eices wir bereits bei dem Berichte über die | . 5 überlaffen u. f. f. Wir führen das an, um der Gleichmaßigkeit des 
dnetenwahlen hingewieſen haben, nämlich daß mit der wachſenden Wohl ⸗ | usdrucks, der ſich da fo verſchieden zu vertheilen hat, eine beweiſende Baſis zu 

enheit das Intereſſe für die öffentlichen Angelegenheiten ſteigt. Der Grund Ben zeigte ſich keinellnebenheit, feine Unklarheit, kein Verſchwimmen überall 

diefe fo rege Wahlbetheiligung war wohl hauptfächlic der, daß während die ſtrengſte Korrektheit, Deutlichkeit und Feinheit, welche Faktoren dem Klauge 

Meer der Jetzt gewählten Stadtverordneten die Frage in Betreff der eine wahrhafte Verkörperung des muſikaliſchen Empfindens boten Wenn wir 
wahl unſeres en, allgemein wegen feiner Humanität beliebten Bür- bei dieſem kurzen, verhältnißmäßig leichten Satze fo viel Rühmenswerthes aus⸗ 

1 eiſters zur Sprache kommen wird. Dazu mag bei einzelnen Bewohnern zuſprechen haben, umſomehr gilt dies von dem Theil E-dur, in welchem die 
der Stadt der lebhafte Wunſch, eine kommunale Würde zu erreichen, dar- Viola, eine ruſſiſche Melodie aufnehmend, von einem Fioritus der zweiten 
üngewirkt haben, daß fie ſelbſt mit dem Kreiſe ihrer Anhänger an der Vis line in Trtelenbewegung umrahmt, die Durchführung in ſtrengerer Form 
RE 0 Mie erſchienen. Um politiſche, nationale oder — . 2 hat RE (ce. F en en e 19 = Geſan bie 
g 5 2 ; I nicht gehandelt. Solche Kontrafte uren, welche erft im Legato, o dahinziehen, bis zum Ende 

ah 2 ee n e Fidel din ein ftraffes Aufeinandertreten der Stimmen, die 5 


Decken und andere Ausrüſtungs⸗ ä 
öffentlich meiftbietend lt 0 Gegenſtände 
zahlung verſteigert. 


A „ den 18. November 1867. 
Kgl. Train-Depot 5. Armeekorps. 


lau, Schwerin aus Berlin und Fligert aus Köln, die Gutsbeſitzer Hem⸗ 
pel aus Kornaty forſt, Skrzybewski aus Orzeczyn und Buſſe aus Ga- 
lentin, Landw. Hagedorn aus Holländer, Handlungskommis Brandeis 
aus Prag, Hotelbefiger Marquard aus Obornik, Hauptmann Sonnfeld 
aus Berlin, Major a. D. Stark aus Bunzlau. 

HOTEL DE PARIS. Die Gutsbeſitzer Krolikowski aus Golembowo und Heyne 
aus Berlin. [ 

KEILER’S HOTEL ZUM ENGLISCHEN HOF. Rabbiner Gottſtein und Zahn- 
arzt Zigel aus Wongrowiee, Diſtriktskommiſſar Ottawa aus Pudewißz, 
Brauer Lanibitz aus Klecko, Inſpektor Jieſzynski aus Slupia, Mühlen. 
befiger Hein aus Wollſtein, Fabrikant Schwenk aus Sprottau, Rentier 
Loy aus Chodzieſen, Viehhandler Klakow aus Goſchter-Hauland. 


Inſerale und Pörſen⸗ Nachrichten. 
Auktion. 


Ane rt a 85 er 3 Vor⸗ 
mittags r werden bei dem unte neten 
Train Dept . aa uheape 15 wache 
elle u N n königlichen Militair i 

ank. Agentur in Schneidemühl wieder eröffnet mehr verwendbare Geſchirre BEN 
von 15 - DM — weniger a Sgr.,[Worden. 


ſollen auf dem d der Strafanſtalt öffent. 


lich an den Meiſtbietenden gegen gleich baare 
Bezahlung verkauft werden: 


4 Maſtochſen, ganz fett, 
7 ra lahr. Fersen reſp. Ochſen, ganz fett, 
ahr alt, 


6 Stück Jungvieh, ganzfett, bis zu! 
20 Stück einjährige Schweine, ganz fett, 
theils engliſch⸗polniſche theils medlenbun . 
polniſche Race, feine Waare, und circa 50 
Stück Ferkel. 


Der Verkauf erfolgt nach Lebensgewicht. 
Die Bedingungen können jederzeit hier einge. 


‚ Sättel, wollene 


gegen gleich baare Ber 


ſehen werden. 


Ur foll im Proviantmagazin Nr. 1. Roggen. Beka Rawiez, den 24. November 1867. 
i ich meiftbietend untmachung. 40 
glg beck Sena geen e beben an Montag, chung Kgl. Direktion der Straf- Anftalt. 
Bofen, den“ Degember 1967. den 16. Dezember d. J. 
Königliches Proviant-Amt. von früh 9 Uhr ab, 


— — 


BE ; g 
155 14 san Ara. * ; 
- f} } Bun 5 r ne 
Monats-Ucberfiht | _ Przeglad miesieczny Bekanntmachung. Nicht zu überſehen! !!? 
der Provinzial⸗Aktienbank des Groß. Banku prowincyalnego | Das Abrollen der für die Gas Anſtalt und ö 
. ˖ X. W. P fski die Waſſerwerke per Bahn ankommenden Kohlen Höchſt wich ti 711 B ib 77 
herzogthums Poſen. W. FOznansklego. und fonſtiger Güter ſoll im Wege der Submif- Hochſt wi yug für Brennerei eſi er 
Activa. Br Activa. us vergeben Ans bote find verfiegelfmitt i x oder 5 
Geprägtes Geld... Thlr. 312,650. Pienigdz bity y 312,650 Tal. ie Submiſſions⸗Gebote ſind verſiegelt mit der ir 1 i 
Nahen ee de ngen an undd 1 Mt für neu anzu legende Brennereien. a 
Ka «he > . 9,620. Bene en, 9.620 J „RollsOfferte für die Gas⸗Anſtalt“ 1 von 3 Jahren find von mir einige 60 Apparate nach dem Nehringſchen Spſte 
Gehe . 1.281,560. Weksle 1,281,560 — [bis zum 6. 5. Mts. Vormittags 10 Uhr, im aufgeftelt und im Betriebe. € 4 . fire 
Lombard Bestande. 2,780. Nemanenta Lombarduu . . 526.780 — Bureau der Gas- Anftalt abzugeben wofeſbſiſ urn daga hh en pon ungen biefes Noam dahin noch verbeffert und geraten 
Effekten . 17,390: | Efekta 0. 17,390 - lauch von jetzt ab die Bedingungen eingeſehen hierauf, daß ich jeden Bottig von 3000 Quart Maifche bequem in 3 Stunden beim vierfach 
— nt — — diwerſe Farbe ' — Sganiet ’ 8 Betriebe alſo 12,000 Quart in 12 Stunden abbrenne und hierbei einen Spiritus von nicht unter 
rungen 92,690. teusye 2 92,690 - | Poſen, den 2. Dezember 1867. > 3 18 Aae pie Tagesdurchſchnitt im Keller liefere und dieſes auf Verlangen dis auf 
ann , ˙ .. az zo 5% Tralles er en kann. 
g asslva 600. r . Passiva. Die Direktion der Gas⸗Anſtalt. Hierdurch wird ein bedeutendes Quantum an Brennmaterialien und Waſſer, ſowie an 
Noten im Umlauf. . . Thlr. 886,600. Noty w biegu bedgce. . . 886,600 Tal. B E ntmach Zeit erſpart. 
Forderungen von Korreſpon⸗ 9 Pretensye od Korrespon- ekan achung. a . Der Preis ſtellt ſich gegen die früheren Apparate ½ billiger, da die Blaſen bedeutend 
c 43,910. dent 43,910 — Der Bau eines Gymnaſtalgebäudes in biefi- kleiner und die oben erwähnte Kolonne nur halb fo viel koſtet, als bei anderen Apparaten dieſer 
Verzinsliche Depoſiten mit zwei⸗ „ Depoayta przynoszace procent ger Stadt, welcher mit dem nächſten Frühjahr] Vorrichtung. 
monatlicher Aung 6,500. 2 2miesiecznem wypowiedzen. 116,500 „ begonnen und am 1. Oktober 1869 beendigt fein Bei Apparaten, an denen ſich Becken und Vorwärmer befinden, iſt der Koſtenaufwand 
Poſen, am 30. November 1867. ' Poznan, dnia 30. Listopada 1867. muß, ſoll inkluſtve aller dazu erforderlichen Ma- bei einer Umänderung nur ein ſehr geringer und geſchieht dieſe auch während des Betriebes, 
Die Direktion. Dyrekeya. terialien im Wege der Submiſſion an den Min- indem die Aufſtellung denſelben nicht ftört. 
il il deſtfordernden vergeben werden. ii Daß der von mir empfohlene Apparat ſich ſtets aufs Beſte bewährt hat, beweiſt nicht 
2 et N . — [Unternehmer wollen ihre Offerten ſchriftlich, allein die obige Zahl meiner Aufſtellungen, ſowie die fortwährenden Beſtellungen hierauf und 
Vothwendiger Verkauf. | Sprzedaä konieezna. verſiegelt und poftfrei bis ſpäteſtens werde ich auf Verlangen die beſten und günſtigſten Atteſte hierüber franko einſenden. 
> Pr a. = . . +23 i 9 7. u. 
Königl. Kreisgericht zu Schrimm. Krol. Sad powiatowy w Sremie. den 19. Dezember c. Polu.⸗Liſſa, im November 1867 C. H. Krümmel, 
Erſte Abtheilung. Wydzial 1. „Vormittags 10 uhr Kupferwaarenfabrifant 8 
Schrimm, den 5. September 1867. Srem, dnia 5. Wrzesnia 1867. an uns einſenden zu welcher Zeit die eingegan ——.—  ——, f u g eee, 
genen Offerten in Gegenwart der etwa erſchie⸗ Drainröhren in verſchiedenen Dimenſionen und friſch gebrannte 


100 Rambouillet-Halbblut- und Negretti-Kamm- 


Das Grundſtück der Konditor Michael und Nieruchomose do malzonköw cukiernika] gene len art Se 
Theophila Ruſzezynskiſchen Eheleute, Michal i Theoflli Ruszezyn- nen a 2 werden W ra 
Schrimm Nr. 14.7 15., abgeſchatzt auf 16,720 Sklehn nalezgca, WSremie pod liczba Hat — e Offerten können nicht berüͤckſich 


Hohlziegel bei 
1 A. Krzyzanowski. 


Thlr. 2 Sgr. 6 Pf, zufolge der nebft Hypothe⸗ 14/15. potozona, oszacowana na 16,720 tal, 31.099 Thal efallene Kofl E 2 — 
kenſchein und Bedingungen in der Registratur 2 Sgr. 6 fen. wedletaksy, mogacéj bye przej-]. Der auf 31,099 ba er ausgefallene Kaßten⸗ 7 
— —.— Tage, To 160 rzanéj wraz z wykazem hipotecznym i Wa- anſchlag, ſowie die bei offentlichen Bauten ge- Gro es Pelzwaaren⸗Lager 
5 A 1 [ 1868 runkami w registraturze, ma by6 free an ns en a befindet fid) Wa erſtraße 27. Phili sohn H olz. 
am 20, »iprll 1 dnia 20. Kwietnia 1868. (den Schrimm, den 28. November 1867. |——— allıpp — 
Vormittag 1 hr przed poludu. o godzinie 11. Der Ma gi ſt rat. 8 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. y miefseu zwyklem posiedzen sadowych 8 — 5 et na 1 u ver au 
* 


Diejenigen Gläubiger, welche wegen einer sprzedana. 3 
aus dem Hypothekenbuche nicht erfichtlichen Real-| Wierzyciele, ktörzy dla pretensyi realnéj Bandwurma heilt gefahrlos in 2 
orderung aus den Kaufgeldern Befriedigung nie okazujgcej sie 2 ksiegi hipotecznej za-| Stunden (auch brieflich) Dr. Bach, 
ſuchen haben ſich mit ihrem Anſpruch bei Ge⸗ spokojenia 2 ceuy kupna poszukujg, winni] Wien, Praterſtr. 42. 

sie z swojg pretensyg do sadu zglosi6. 


Um meinen geehrten Kunden Gelegenheit zu billigen Weihnachts 
Einkäufen zu bieten, habe ich einen großen Theil meines Lagers bedeutend im 
Preiſe berabgeſetzt, worunter namentlich eine Partie 


8 wollener Roben, 15 Ellen mit 1 Thlr. 7 Sgr. 6 Pf., 
0 und bunten Neſſelkattun à Elle 2½ Sgr. 


hervorzuheben mir erlaube. 
ö Louis J. Löwinsohn. 
Markt Nr. 84. 


Gänzlicher Ausverkauf 


wegen Aufgabe des Geſchäfts. 


richt zu melden. 


18671868. Winter ⸗Saiſon 1867-186 
Bad Homburg vor der Höhe. 


Die Winter⸗Saiſon von Homburg bietet den Fremden alle Annehmlichkeiten und Zerſtreuungen größerer Städte. 


Das großartige Konverſationshaus bleibt das ganze Jahr hindurch geöffnet; daſſelbe enthält einen großen Ball- und 
Konzertſaal, einen Speiſe⸗Salon, Kaffee: und Rauchzimmer, mehrere geſchmackvoll ausgeſtattete Konverſations, und Spiel⸗ Wir beabſichtigen unſer Geſchäft vollſtändig aufzulöſen und werden zu dem 


fäle, Das große Leſekabinet iſt dem Publikum unentzeltlich geöffnet, und enthält die bedeutendsten deutſchen, franzöſiſchen, Zwecke unſer ganzes Lager in ſeidenen, wollenen und baumwollenen Waaren 
engliſchen, italieniſchen, ruſſiſchen, Keb und holländischen politiſchen und belletriſtiſchen Journale. Die Reſtaurationſ bedeutend herabgeſetzten Preiſen zum Verkauf ſtellen. 
Jeden Abend läßt ſich die Kurkapelle von Garbe und Koch in dem großen Ballſaale hören. A 
Bälle, Konzerte und andere Feſtlichkeiten wechſeln, wie in der Sommerſaiſon, fortwährend mit einander ab. Eine Neueſtraße 5. 
FA bedeutendes Lager in Pian T. el 
lerie mit dem Konverſationshauſe verbunden iſt, wöchentlich zwei bis drei Vorſtellungen giebt. Strick⸗ Zephir⸗, Kaſtor⸗ und daft neue Pianinos U. af 
Große Jagden in weitem Umkreiſe enthalten ſowohl Hochwild als alle anderen Wildgattungen. 8 
24 Stunden, von Brüſſel und Amſterdam in 12 Stunden vermittelſt direkter Eiſenbahn nach Homburg. Sechszehn Züge j in 60 
gehen täglich zwiſchen Frankfurt und Homburg hin und her, und befördern die Fremden in einer halben Stunde; es wird en ros & en detail C0000 een 
i 5 
e 5 Das Freiſchulzengut Seefelde bei Roga⸗ ee II. acobi 8 Wwe. . 
Wein⸗Auktion. few. beabfichtige, dee S0 Stack Kiefern: Der Bockverkauf a Straßbur Gäuſe 
) N auf dem Dominium Nn i Poſen, Markt 99. 
tags von 9 Uhr ab werde ich im Auktions⸗ e zum J. Januar f. bei dem Be. j hg 
2 a rr 4 t) hat begonnen. reſp. chäftsän⸗ ‚ g 
Mittwoch den 4. Dezember, wie auch den 11. A 1 die Gefundpeit der derung beabfichige ſteten in Terrinen empfingen 
ich, meine Borrä- ; 
the, beftehend in W. F. Meyer & Co. 


ift dem rühmlichſt bekannten Haufe Chevet aus Paris anvertraut. M. agnusz ewi 02 & Co., i 
ausgezeichnete franzöſiſche Vaudeville Geſellſchaft iſt engagirt, die in dem Theatergebäude, welches durch eine geheizte Gal⸗ 3 
IANOS, 7ottav. mi in neue“ | 
Man gelangt von Wien in 24 Stunden, von Berlin in 15 Stunden, von Paris in 16 Stunden, von London in Mooswolle de. — — ale — 
RA: 0 5 ehle zu den niedri i EEE 
denſelben dadurch Gelegenheit geboten, Theater, Konzerte und ſonſtige Abendunterhaltungen Frankfurts zu beſuchen. Pa A. M Jace Ben GB” Die erite Sendung 
5. ber c. Vormit]Kleinbauholz zu verkaufen. Kaufluſtige N 2 
Mittwoch den 5. Dezem bei Oels (Leutewitzer Nacht, Wegen Aufgabe leber 1 Trüffel N Pa⸗ 
Lokal, Magazinſtraße ar 1. „nee 2 
guten Champagner, Rothwein und 18. Dezember werde ich perſönlich in dem Heerde wird garantirt. 


1 in öffentlich meiſtbietend ee οπον,ẽ“!igen Walde den Reſt ftehen-]| Raake, den 18. November 1867. 
und Rheinwein gegen gleich baare Jah. der Eichen, Birken und Eſchen zu herabgeſetzten f 1 von Kessel. overſchiedenen 5 
lung verſteigern. W garen ne 1 GRe Fern - Waagen und ar. Wilpelmsplag 2. 4 
königl. Auktions ⸗Kommiſſar. Neff aus Czerniejewo eren Eiſen⸗ und -- —; | 
— 2K——T—T0k00 0000000 Stahlwerkzeugen, billig auszuverkaufen; auch Schönſte große Tafelp ch⸗ 


2 Biehwaagen beſter Art. men 3 Sgr., beſte ſüße tü 
F. KHadelbach, [Pflaumen 2½ Sgr. bei 


Zirkelſchmied und Mechanikus, Michaelis Reich, 


Franz. Korfets, 


Die zweite Rambouillet- Bock - Auction 


zu Weende bei Göttingen Rentigdiaden, r Wenner. 9] 

findet statt Montag, Mittags, den 6. Januar 1868 W 1 Von den unverbrennbaren Si⸗ ee türliſche Pflaume! 

E Kamiſols, cherheits-Lampendochten für Pe- 38 ; 
über 30 Vollblutböcke Big Mt ed 

7 Pantalons, troleum u. Ligroine (ſogenannte Isidor Busch, 


Reisner⸗Dochte erhielt ich 
für Grätz und Umgegend die [ —— 
alleinige Niederlage und em- Ilge e — 
pfehle ſolche zu Fabrikpreiſen. [Stück für 70 Sge., oferirt 


Grätz, den 25. Nov. 1867. 8 rn 
Schöne, ſüße Grünb intra 
D. Kempner. . W e 2a 


äpfel empfiehlt KHletscholl‘ 


gezüchtet aus den Stämmen von YBailleaus, Cugnot und Treue. Zucht- 
richtung: kräftiger, räumiger Körper -— edle, nervige Kammwolle — reicher Besatz — 
Falten nur am Halse geduldet. 

Ausserdem stehen wie alljährlich zum Verkauf 


ſowie alle anderen 


Wäſche⸗Artikel 


empfiehlt zu billigſten Preiſen 


S. Kantorowicz 


(Leinen, und Teppich⸗Lager, 
Wäſche⸗Fabrik). 


woll- Böcke 


am 6. Jan. zu 6 Frd'or, am 7. zu ö Frd'or pro Stück. Verzelehnisse 


werden auf Wunsch zugeschickt, "Eine geübte Schneiderin füchtrbeit E.. 
ine geübte neiderin ſucht Arbeit außer an:: ess. N 2 
Gr ieffenhagen. dem Haufe, Näheres Fiſcherei 17. Part. g Wir unterzeichneten Kaufleute erhöhen vom 1. Dezember ® 5 


Großer Weihnachts⸗Aus verkauf. 


Brotraffinade I. 6 Sgr. pro Pfd. 
l 6 1 
Mit dem heutigen Tage beginnt der diesjährige Weihnachts⸗Ausverkauf und haben ſämmtliche Artikel ganz 
bedeutend im Preiſe herabgeſet. Namentlich empfehlen wir 200 Otz. diverſer Stulpen⸗Garnt. à 4, 5 und 7½ 
Sgr, früher 20 Sgr. — 1 Thlr. Mullblouſen von 20 Sgr. bis 1 Thlr. Thybet⸗Capotten für Damen von 
1 Thlr. an, Kinder: von 25 Sgr. an. Der Ausverkauf befindet ſich im Parterre⸗Lokale und in der erſten Etage. 


S. Zadek & OO,, 


5. Neueſtraße 3. 


* . * * 2 


| ausgeſchlagen, 


emahlene Raffinade 5½ Sgr. £ g 2 
9 ) 1 0 ade g 2 Sgr 5 Mm | eee 
und halten ſolche bis auf Widerruf feſt. 

Poſen, den 30. November 1867. 
Selig Auerbach. Jacob Appel. W. J. Meyer & son | 
Gebrüder Krayn. Michaelis Reich. J. Blumer gel 


F. Suzinski. A. Cichowicz. Simon Gottſchall. J. N. g, 


u nne zune geber. Eduard Stiller. H. Knaſter. . Waſſerman 
Rıgaer Hauff 11 lich Säcke sn ee Stdn e hr 3 per 2 75 e auge N 75 „ 
8 s (à 12 wedro = 2½ 7 ee r. 8 . geſetzten, jedoch feſten Preiſen. 2 we. 0. . owicki. A. 5. Te r. o 
gere ee e Feen m anf 10 dee fr de, Je S. R. antorowioz, Jacob Schleinger Söhne. Z. Aßfektowich. Tonis 


ſelben billigſt - 
.Kirften Wwe. Iſidor Appel. But, dt. 
Saen 3 Malade. N. Pe = Stroz 


E. Brechts We. H. Michaelis. 


Wilhelmsplatz 17. 


S. Kantorowicz, wit es. Filzh 0 


: ite für Damen 
(Leinen⸗ und Teppich⸗Lager, Wäſche Fabrik). empfiehlt 2 te u St. Martin *. 


Eine fr. m. Bart.» Stuben..v. ift billig zu 

vermiethen Venetianerſtr. 4. 
Sapiehaplatz 5. iſt eine Wohnung von 3 

Stuben und Küche, ſo wie eine Remiſe zu 


Trankfurter Lotterie. 


200.000. 


Ya à Thlr. 1. 22 ½ à 26 Sgr., ſowie 
e auf alle 6 Klaſſen: ganze Looſe a Thlr. 
13; ½ a Thlr. 25. 223, % a Thlr. 12 26; 
Thlr. 6. 13. ſind bei dem Unterzeichneten 
Einſendung des Betrages, oder nach Be⸗ 
ng gegen Poſtnachnahme, zu beziehen. 

J. M. Rhein in Frankfurt a/ M. 


Frankfurter Lot 
8 den 11. und 12. 1 
ile allooſe 1. Klaſſe à Thlr. 3 13 Sgr. Ge⸗ 


Im neuen Hauſe St. Martin⸗ 
und Ritterſtraßen⸗Ecke Nr. 67. 
iſt an der St. Martin⸗Seite ein geräu⸗ 
miger Laden zu einem Kurzwaaren⸗ oder 
Mehlgeſchäft, wenn gewünſcht wird, vom 
1. April auch eine Wohnung im Parterre, 
zu vermiethen; zugleich ſind auch noch 
Wohnungen von drei Zimmern daſelbſt 
ſofort zu haben. 


A 
Dezember. 1867. C. Illmer. 


Markt- und Büttelſtr- Ecke 44 ift ein großes 
Zimmer nach vorne ſogleich oder von Neujahr 
billig zu vermiethen. Näh, daſelbſt im 2. Stock, 


e im Verhältniſſe gegen Poſtvorſchuß zu be⸗ 
durch J. G. Haemel, 
Daupt-⸗Kollekteur in Frankfurt a W. 


St. Martin Nr. 41. (Krug's Hotel) iſt 
im 2. Stock rechts (vorn heraus) eine gut möbl. 
Stube nebſt Schlafkabinet und auch Burſchen 
gelaß zu vermiethen vom Sekr. 99. daſelbſt. 


Frankfurter Lotterie 
5 V. d. Königl. Regierung genehmigt. 


Gewinne: fl. 200,000 — 100,000 — I riedrichsſtr. vis-a-vis d. Poſt⸗ II. ft Int. . 3. v. 


6000 — 25,000 — 20,000 — 15,000 
— 12,000 — 10,000 — 6000 — 5000 
— 4000 — 3000 — 2000 — 1000 ete.etec. 
Original- Loose werden versandt 
gegen Posteinzahlung oder Briefmarken: 
1, Loos à 26 Sgr. — ½ Loos à Thlr. 
22 Sgr. — ¼ Loos Thlr. 3.13 Sgr. 
Ziehungslisten und Gewinne er- 


An der vereinigten evan eliſchen Stadtſchule 
zu Liſſa, im Regierungs - 
zehnte Lehrerſtelle mit einem jährlichen Gehalte 
von 200 Thalern bald möglichft zu beſetzen. 
Qualifizirte Bewerber wollen ſich unter Vorle⸗ 
gung ihrer Zeugniſſe und eines curriculum vitae 
perſönlich oder ſchriftlich melden bei dem Präſes 
des Schulvorſtandes G. Plate in Liffa. 


ezirk Poſen, iſt die 


folgen pünktlich. 
nton Horix in Frankfurt a. 


— TETELTTAEEN. 
Gewinne von fl. 200,000, 


Eine franzöſiſche Gouvernante wünſcht eine 
Stelle anzunehmen bei einer anſtändigen Fa⸗ 
milie gleich oder von Neujahr. Näheres bei der 

Miethsfrau Hurowska, 
Büttelſtr. 23., 2 Treppen. 


1 


100,000, 50,000, 20,000, 15,000, 


12 > 2 2 2 
ii Alt die von der königl. Preuß. Regierung Tüchtige Mühlenbauer 


können ſich melden in der Expedition 


dieſer Zeitung. 


kfurter Stadt-Lotterie 


Ein gewandter Grpedient ſowie ein Lehr⸗ 
nden Anſtellung in unſerer Spritfabrik. 


ebr. Friedmann. 


u. 12. December 1867. 
„ Thlr. 3. 13 Sgr. 
½ ü Thlr. 1. 22 Sgr. 
r., % a 13 Sgr. verſendet auf um: 


ung erſterKlaſſe am !!. 


hende Beſtellung gegen Einſendung oder Nach. 


ahme des Betrages 
J. S. Rosenberg, 


Guts⸗Adminiſtrator⸗Geſuch. 
Auf einem vom Beſitzer nicht bewohnten Rit⸗ 
tergute in Pommern von über 4000 Morgen 
Areal findet ein erfahrener, 
Landwirth eine mit hohem Einkommen ver⸗ 
Se lbundene Anſtellung bei 10jährigem Engage. 

mentskontrakt. — Der Antritt braucht erſt im 

nächſten Frühjahr zu erfolgen. Nähere Aus: 
kunft ertheilt das landwirthſchaftliche Bü⸗ 
reau in Berlin, Lindenſtraße 89. 
Jon. Aug. Goelsch, Büreauvorſteher. 


kautionsfähiger 


Ein gewandter herrſchaftlicher Diener wird 
zu Neujahr geſucht. Nähere Auskunft ertheilt 


Ss  " I|Swarzenski, Poſen, Büttelſtr. 21 


war beginnt die 


Am 3. Jan 


Staats-Lotterie, 


"if Gewinnen von 150,000, 100,000, 50,000 


ihre erſte Klaſſe. 
ae ci " e Beois 
5 


Jugendſchriften a Prachtwerke 
rößter Auswahl in deutſch,, poln. und 


prache vorräthig und verſendet auf 
erlangen zur Anſicht 


H. Leitgeber's Buchhandlung 


17, Thlr. 20 Sgr. Poſen, Hotel du Nord, Wilhelms pl. 3. 


edruckten Autheilſcheinen, 
n Poſtvorſchuß oder Einſendung des Be⸗ 
es 


die Staats⸗Effekten⸗Handlung 


M. Meyer 


NB. Im Laufe der letzten 
in Debit 100,000, 


Göthe's Fauſt, 
durchaus vollſtändig! 

Sgr. 

» Louis Türk, 


Wilhelmsplatz 4. 


0,000, 20,000 und 


Mühlenſtr. 20. 
oͤblirte Wohnung — 
anuar fut, zu vermiethen. 
Im ganzen Haufe; 
Bäckerſtr. In 

g Möblietee dinner zu vermiethen. 


Stuben — vom 1. 
— Waſſerleitung 


„ Parterre, iſt ein kleines 


Lahrer hinkende Bote, 


der in einer halben Million erſcheinende, unbe⸗ 
ſtritten beſte und billigſte Kalender, 11 Bogen ſtark, 
mit einer Prämien⸗Vertheilung von baaren 250 Thlr. 
wird für 1868 auch in unſerer Gegend verbreitet. 
Reich illuſtrirt und voll ernſter und heiterer Erzäh⸗]z 
lungen koſtet derſelbe nur 4 Sgr. mit preußiſchem N 


p 
Zu beziehen durch alle Buchhandlungen. Partie⸗ 
Beſtellungen ſind zu richten an die Haupkagentur: 


„S. Mittler 'ſche Buchhandlung in Bromberg 


für die Provinz Poſen. 


Pörſen⸗Telegramme. 
Berlin, den 3. Dezember 1867. (Wolſf's telegr. Bureau.) 
Fondsbörſe: 5 mäßi 
83 831 83 


Pr.⸗Anl., a. 102 


| 
Kanalliſte: Nicht gemeldet. 
Stettin, den 3. Dezember 1867. (Marcuse & Maas.) 
Rüböl, unverändert. 8 


behauptet. 
tus, behaup 10 


72 5 üblahr 1868 
uhjahr 1868. . 


Durchſchnittspreis im Monat November 1867. 
(Nach den Berichten der Markt⸗Kommiſſion zu Posen.) 


Feiner Weizen 
Mittel Weizen 


Kleine Gerſte 


get Ang ei hie 
oc) » Erbfen. 


Butter - Erbfen 
Winterrübſen 


Andere Cerealien waren nicht notirt. 


14 
Pörſe zu Pofen 
am 3. Dezember 1867. 
Fonds. Poſener 4% neue Pfandbriefe 853 Br. do. Rentenbrieſe 89 
Kreis- Obligationen 98 Br., 


Gd., do. 5 % Provi 
o Provinz r., polniſche Banknoten 843 


do. 5% Obra- Meliorations- Obligationen ’ 
Gd., Schubiner 4% Kreis. Obligationen —, polniſche Liquidationsbriefe —. 


Geh' den Weibern zart entgegen, 
Du gewinnf fie, auf mein Wort; [Kommt vielleicht noch beſſer fort. 


———ů —-—t — 


Courmacher und Grobian find heute die unumgänglich 
nöthigen Requiſiten jeden jungen Mannes, ber 
die Gunſt der Damen erringen will. 


Hamburg, 
E 


95 
Der kleine 285 


Courmacher 


oder der Geſellſchafter 


109 Bıgwanog 


en der Pfänder, 
Darſtellungen, 190 
e, 12 Wolter- ) 
rbafte Räthſel⸗“ 
ir» Scherze, 24 
de überraſchende 


uolo uf 8 anım 


eulen T T 


den add de Konſtſtückchen nc. 


Und wer raſch iſt und verwegen 


5. in Poſen. 


Vorräthig bei 


J. J. Heine 


Unſer Grobtan be 
wandten Ramergp der 


Markt 8 


der G 
br San, f e 
I 4 25 *. 2 um, re. S ein 
N ein grober Ke Gep,, wu dat bie Sein, er 9e 


Soeben ſind die erſten Bände von 
Brockhaus 


Bibliothek der deulſchen National-Literatur 
des 18. und 19. Jahrhunderts 


iin der unterzeichneten Buchhandlung eingetroffen. 

Dieſe Bibliothek wird die beſten Werke der deutſchen National⸗Literatur in ſchön aus⸗ 
geſtatteten, korrekten und wohlfeilen Ausgaben bringen. Sie hat vor allen ähn⸗ 
lichen Sammlungen den Vorzug, daß jedes Werk von einem angeſehenen Schrift⸗ 
ſteller der Gegenwart herausgegeben wird, mit einer Einleitung ſowie mit Er⸗ 
Unter den Herausgebern befinden ſich Bartſch, Carriere, Düntzer, 
renzel, Gervinus, Goedeke, Gottſchall, Hettner, Köhler, Pfeiffer, Rückert, 
ulian Schmidt, Carl Schwarz, Tittmann u. A 

Die bereits erſchienenen Bände bringen: S 
Klopſtock's Oden, von Dünger; Muſäus' 
Jobſtiade, von Ebeling; Ernſt Schulze's Bezauberte Roſe und Poetiſches Tagebuch, von 
0 Jeder Band (1520 Bogen) koſtet nur 10 Ngr., gebunden 15 Ngr. 

Die unterzeichnete Buchhandlung hält die erſchienenen Bände ſtets vorräthig und liefert 
Proſpekte über die Sammlung gratis. 


ouis Türk, Wilhelmsplatz 4. 


läute rungen begleitet. 


leiermacher's Reden, von Schwarz; 
olksmärchen, von Müller; Kortum's 


Tittmann. — 


Schöneberg, Frl. O. Bamberg mit dem Kauf⸗ 
mann C. Beelitz in Berlin. / 

Verbindungen. General-Lieutenant a. D- 
v. Williſen mit Frl. Edith v. Caprivi in Berlin, 
Paſtor Schultze in Thomsdorf mit Frl. Mekel⸗ 
burg in Landsberg a. W., Prem.⸗Lieut. z. D. 
Erich mit Frl. v. Kiefer und Sekonde⸗Lieut. im 
Schleswig⸗Holſt. Drag.⸗Rgmt. Nr. 13. v. Erich 
mit Frl. v. Kieter in Berlin. 

Geburten. Ein Sohn: dem Regierungs- 
Aſſeſſor Blenck in Potsdam, dem Rittmeiſter a. 
D. Brandt v. Lindau in Drewen, dem Major 
im Regiment Kronprinz Scheuermann in Kö⸗ 
nigsberg. — Eine Tochter: dem Paſtor G. 
Schmidt in Gr. Drenſen. 

Todesfälle. Oberſtlieutenant a. D. Danko 
v. Plehwe in Gumbinnen, Steuerbeamter a. D. 
C. S. Peeſch in Dell, des Thierarztes Som- 
mer Sohn Franz in Berlin, Hr. Major a. D. 
v. Freiburg in Berlin, Hr. Polizei-Wachtmeiſter 
J. Schmidt in Berlin, Fr. Hofräthin Adelheid 
Blö dau, geb. Freiin von Lyncker in Sonders⸗ 
hauſen. 


Familien: Nachrichten. 


Nachruf. 

Am 2. d. M. verſchied Herr Stadtrath Cas⸗ 
par Kramarkiewicz. Er gehörte ſeit dem 
Jahre 1832 faſt ununterbrochen dem Magiſtrats⸗ 
Kollegium als Mitglied an und hat ſich aner- 
kannte Verdienſte um die hieſige Stadt erworben. 

Biederkeit und Leutſeligkeit waren die vor⸗ 
zugsweiſen Eigenſchaften ſeines Charakters. 

Wir betrauern aufrichtig ſeinen Verluſt, ſein 
Andenken wird in Ehren gehalten werden. 

Poſen, 3: Dezember 1867. 

Die Mitglieder des Magiſtrats⸗ 
Kollegiums. 


* ’ 
Das Bafanzen-Anzeige-Blatt 
enthält hunderte von wirklich offenen Stellen für 
Kaufleute, Landwirthe, Forſtbeamte, Lehrer, 
Gouvernanten, Techniker ꝛc., Beamten aller 
Branchen und Chargen, welche ohne Kommiſſto⸗ 
näre zu vergeben ſind. Die Namen der Prinzi⸗ 
ehörden ſind ſtets angegeben, um 
ſich direkt bewerben zu können. § 
theilte Stelle leiſtet die Redaktion Garantie. 
Das Abonnement beträgt für 5 Nr. | Thlr., 
für 13 Nr. 2 Thlr., wofür das Blatt an jede 
aufgegebene Adreſſe alle Dienſtage fr. geſandt 
Beſtellungen bitten wir an 788 
Cee Zeitungs⸗Komptoir, Ber⸗ 
lin, Niederwallſtraße 15., zu richten. 


pale und 


wird. 


LAMA A. 7. J. II U 

Die Generalverfammlung des 
eins für die Stadt Koſtrzyn und deren Umge⸗ 
gend in Koſtrzun — Eingetragener Genoſſen. 
ſchaft findet am 3. Dezember d. J. in 
Koſtrzyn ſtatt. 
Tagesordnung. 
1) Vierteljährige Rechnungslegung. 
Kreditertheilung in laufender Rechnun 
öchften Summen, we 
der Vorſtand mit dem Ausſchuſſe für den 
Vorſchußverein entnehmen darf. 

4) Etwaige Ausſchließung von Mitgliedern. 

5) Sonſtige Anträge. 

Der Ausſchuß 
des Vorſchußvereins für die Stadt Koſtrzyn 
und deren Umgegend in Koſtrzyn — Eingetra⸗ 
gener Genoſſenſchaft. 
Der Vorſteher: Y. Matecki. 
„ „„ 
Handwerker⸗Verein. 

Mittwoch den 4. Dezember gefelliger Abend. 
Mittheilungen des Herrn Dehlſchläger über 
ſeine Reiſe nach Paris. 
Rettungs⸗Verein. 

Unſer Ehrenkamerad, Herr Stadtrath Cas⸗ 
par Kramarkiewiegz, iſt geſtern geſtorben. 
Zur feierlichen Beerdigung laden wir hiermit 
ſämmtliche Mitglieder beider Abtheilungen des 
Rettungs⸗Vereins auf Donnerſtag den 5 d. M. 
Nachmittags 3½ Uhr ergebenſt ein. Der Ver⸗ 
fammlungsort iſt Wilhelmsſtraße in der Nähe 
des Haupt⸗Steueramts. 

3. Dezember 1867. 
Der Vorſtand. 


Poſener Landwehrverein. 
5 d. Mts. ſtarb unſer 
1 Kamerad Engler, die Beer 
digung findet Mitt woch den 4. 
$ 3½ Uhr von Ju- 
kr. 8. aus ſtatt. Die 


Geſtern Nachmittags 5 Uhr entſchlief in Gott, 
mit den zeitigen Sterbeſakramenten verſehen, 
1 t Caspar Kramartiewicz. 
Die Beerdigung findet am 5. d. M. Nachmittags 
3 Uhr, die Trauerandacht am 6. d. M. Vor⸗ 


Geſtern Abend 8½ Uhr verſchied nach länge⸗ 


rem Leiden unſere innigſt geliebte Mutter, Groß. 3 
Schweſter, S een ud Kani Gun unter gefälliger Mitwirkung der Kapelle des 


Liſette Löwenthal geb. Löwinſohn im 


Die Beerdigung findet morgen den 4. Nach- 
mittags 2 Uhr vom Trauerhauſe St. Adalbert 
Nr. 49. aus ſtatt. 

Die Hinterbliebenen. 
Auswärtige Familien: Nachrichten. E 
Verlobungen. Frl. J. Trümpelmann in * 

Ilſenburg im Harz mit dem Leut. und Ober⸗ diesellschafts-Garten. 
förſter⸗Kandidaten Ernſt Sachſenröder in Ber-] Heute und die folgenden Tage Geſangvor⸗ 


lin, Fräul. Marie Siedler in Lüdershagen mit trage der Sängergeſellſchaft Blumentha 
dem Pfarramts⸗Kandidaten Wilh. Schmidt in Hehe 5. Fehrie 5 


Hildebrand Sommertheater 


Stadttheater in Poſen. 


Dienſtag den 3. Dez.: Das Nachtlager 
von Granada. Romantiſche Oper in 2 
Akten. Muſik von C. Kreutzer. — Vorher: 
Zum zweiten Male: English spoken 
here. Schwank in ! Akt. Nach dem Fran⸗ 
zoͤſiſchen des Cormon und Grangé v. A. Winter. 

Donnerſtag den 5. Dez.: Zum erſten Male: 
Die ſchöne Galathea. Operette in! Akt. 
Muſik von Franz v. Suppe. Pygmalion — 
Herr Gieſecke. Ganymed — Frl. Valmore, als 

zaſt. Mydas — Herr Heim. Galathea — 
Frl. Buſſenius vom Stadttheater zu Magdeburg, 
als Gaſt. Vorher: Ein Wort an den 
Miniſter. Genrebild in 1 Akt von Langer. 
Darauf: Eigenſinn. Luſtſpiel in! Akt. 


Volksgarten. 


Donnerſtag den 5. Dezember 


Abſchieds⸗ Benefiz-Konzert 


des Geſangskomikers 


Martin Reuther 


50. Infant. ⸗Regts. unter Leitung ihres Kapell⸗ 
meiſters Herrn C. Walther. 
Anfang 7 Uhr. — Entree 5 Sgr. 
Familienkarten 5 Billets zu 15 Sgr. ſowie ein- 
zelne Billets a 4 Sgr. find im Voraus in meiner 
Wohnung, St. Martin 23., 3. Etage, zu haben. 
Um zahlreichen Beſuch bittet a 
Martin Beuither. 


(gut geheizt und brillant dekorirt). 


L. Broekmann's Cirque Quadrumane 


und Kunſtreiterei en minlature. 


Heute Mittwoch den 4. Dezember eine Vorſtellung Ahends 


7 Uhr. ee ftrnng 6 Uhr. Preiſe der Plätze: Eine Loge (4 Perf) 
2 Thlr. Ein Logenſitz 17%, Sgr. Numerirter Sitz 15 Sgr. I. Rang 10 Sgr. II. Rang 5 S 
Gallerie 2, Ser. Rinde 8 7 05 ng 8 Rang 5 Sgr. 


Rang Halbpreis, auf allen een Raben volle Preiſe. Täglich Vorſtellung 
Abends 7 Uhr. Sonnabends und Sonntags zwei Vorſtel⸗ 
lungen um 4 und 7 Uhr. Billets ſind zu haben im Theater und beim Portier 


im Hötel de Rome L. Broekmann, Direktor. 


Kinder unter 10 Jahren in Begleitung Erwachſener zahlen im 1. und JI. 


3., 4.5.6. 7.8, Abtheilung find verpflichtet, die 
übrigen Kameraden werden erſucht, ſich freiwil⸗ 
lig recht zahlreich zu betheiligen. 
Antreten Punkt 2½ Uhr am Neuen Markt. 
Der Vorſtand. 


225 I Buchweizen 
4 en „ Faß (4 Berl. Ort.) 

2 2 8ſ Roth. Klee, Ctr. 100pfd. Z. G. 
1187 Weißer Klee, 
219—[Rüböl, rohes, 
214 2] Spiritus 


r 


r. 100 Quart & 
80% Trailles » 


ial⸗Obligationen — d 


Asch's Café, Markt 10. Dinitag, 3. Oez frühe Reſſel⸗ 
Heute u die folgenden Abende Harfenkonzert wurſt bei Kasztellan. 
und Geſang der Fam. Walter aus Böhmen. 


Amtlicher Bericht.] Roggen p. Scheffel = 2000 Pfd. J pr. Dezbr. 
60 Lesbe. 1867 und Jan. 1868 691, Jan „Febr. 1868 691, gehe. Mar 
1868 t März April 1868 695, Frühſahr 1868 69. 

Spiritus (p. 100 Quart = 8000%, Tralles] (mit Faß) gef. 60,000 
Quart, pr. Dezbr. 19. — 195, Jan. 1868 191198, Sebr. 1868 19%, 
März 1868 194, April 1868 20, Mai 1868 20% 

a [Privatberiht.] Wetter: Schön. Roggen etwas matter, pr. 
dee DL DT, 00 Fee den 60 Ve, 60 Ge Beil. 09] b u. Br. 

Spiritus befeſtigend, gek. 60,000 Quart, pr. Dezbr. 193—3— 597. bz., 
15% 56 fl. Be. 168. 2 Yu, Be, Ser. MO. Miu Ob, Marz 

23, bd, u. Vr. 4 Gd., April 20%/,, bz. u. Br., April» Mai 204 
Gd., / Br., Mai —20 bz 5 Gd as bz ' Ap N 


Produkten: Börfe. 

Berlin, 2. Dezbr. Wind: WRW. Barometer: 283}, 1 
ter: Früh 88 5 . Bitierung: Stürmiſch und naß. 2. Thermome 

Die Stimmung für Roggen hat ſlauen Charakter auch heute nicht ver⸗ 
kennen laſſen. Verkäufer find auf alle Termine dem Angebot überlegen ge⸗ 
weſen und theilweiſe waren merkliche Konzeſſionen erforderlich, um hinreichend 
Käufer anzulocken. Schließlich, als die Anerbietungen ſich gelichtet hatten, 
ewann die Haltung übrigens an Feſtigkeit. Loko mußte man ſich durchweg 
ſchlechteren Geboten fügen. Kündigungspreis 751 Rt. 

Weizen iſt neuerdings billiger verkauft, ohne daß dadurch dem Artikel 
mehr Beachtung gewonnen wurde. 


ER ie; * FE £ er. 2 A 
8 7 


Breslau, 2. Dezbr. [u mtli : bert N 967 
— 4 1674 59 1 5 ae ae ite 114k } 115 Meteo rologiſche Beobachtungen zu Poſen — 


15%, hoch Ste Barometer 185. e 
0 gen (p. 2000 Pfd.) niedriger, pr. Dezbr. 684} bz., Dezbr.⸗Jan., ep: f 2558 über der Offer | Therm. Wind. — 
* 9 


1 
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einer Fuſion ſprechen. Außerdem, von fremdem Papieren, wurden Franzoſen, Lombarden (per Caſſa auf 95), Kredit, Italiener mehrfach gehandelt, Amerikaner waren etwas beſſer. — Von Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗ Stamm- Prioritäten wurde heut . 
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